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SCHAU HIN

Vom Jäger zum Gejagten

Fuchsjagd

Daheim fühlte ich mich in dunklen Wäldern,
schlief tief und fest in großen Feldern.

Tagsüber ruhte ich friedlich im Erdenbau,
nachts erspürte ich meine Beute haargenau.

Hasen, Mäuse, wie sie um ihr Leben liefen,
Insekten und Vögel, wie sie nach Hilfe riefen.

Wie ihr versuchtet zu fliehen, ihr entkamt mir nie,
erbeutet habe ich euch mit meiner schlauen Strategie.

Nun verstehe ich die Beute, wie sie klagte,
denn vom Jäger wurde ich zum Gejagten.
Bei Kälte diente mein Schwanz als Decke,

jetzt nutzt er der Dame zum warmen Zwecke.

Abbildung 1: Hossnia Scharifi, Dame mit Fuchs (2014)
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SCHAU HIN

1. Was widerfährt dem Fuchs in diesem Gedicht? Erzähle.
2. Was denken und fühlen jagende Tiere und gejagte Tiere? 

Nimm zusammen mit deinem Sitzpartner/deiner Sitzpartnerin einmal die Rolle des ja-
genden Tieres und einmal die Rolle des gejagten Tieres ein. Haltet die verschiedenen Ge-
danken und Gefühle fest, die ihr als jagendes/gejagtes Tier hättet.
Gedanken und Gefühle eines jagenden Tieres:

Gedanken und Gefühle eines gejagten Tieres:

3. Welche tierischen Rohstoffe/Fasern1 nutzen Menschen, um Textilien (Kleidung, Decken, 
Vorhänge etc.) herzustellen. 
Führe die Tabelle fort und überlege dir auch, was genau wir Menschen aus dem tieri-
schen Rohstoff herstellen (Verwendung). 
Beispiele für tierische Rohstoffe/Fasern: Wolle, Haare, Felle, Pelze, Häute, Muscheln, El-
fenbein...

Tierische Rohstoffe/Fasern Verwendung
Tierhäute Lederjacke, Handtasche, Schuhe...
Wolle Pullover...
... 

 
4. Bringe drei unterschiedliche Kleidungsstücke aus tierischen Rohstoffen/Fasern von zu 

Hause mit in den Unterricht. 
Bildet Gruppen mit jeweils vier Schülern/Schülerinnen und stellt euch eure mitgebrach-
ten Kleidungsstücke vor. Besprecht folgende Fragen:

• Aus welchem tierischen Rohstoff/Material besteht das Kleidungsstück?
• Wie wurde das Tier zu eurer Kleidung? Äußert Vermutungen zur Herstellung.
• Aus welchen anderen Materialien bestehen die Kleidungsstücke eventuell? Ver-

gleicht die Etiketten in den Kleidungsstücken. 
5. Kleidung aus tierischen Rohstoffen wird positiv (z.B. Wolle) und negativ diskutiert (z.B. 

Pelze und Felle).
a. Sammelt positive (pro) und negative (kontra) Argumente und Beispiele für Kleidung 

aus tierischem Material.

1 Fasern sind feine, dünne, fadenähnliche Gebilde, die aus tierischen oder pflanzlichen Rohstoffen bestehen. Sie sind das 
Ausgangsmaterial für Garn, Wolle etc., das wiederum zu Kleidung und anderen textilen Dingen verarbeitet wird.
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SCHAU HIN

Recherchiert dazu auch im Internet (Stichwörter: Kleidung aus tierischen Fasern, Pelz, 
Eigenschaften Pelz). Viele Informationen findet ihr auch auf der Internetseite der PETA2  
– https://www.peta.de/themen/Pelz.

b. Sicher kennt ihr den ein oder anderen Veganer, der komplett darauf verzichtet, tieri-
sche Lebensmittel zu essen. Aus dieser Strömung entstand auch eine vegane Mode. 
Lest im  Internet nach, was vegane Mode genau ist und haltet fest, welche Argumente 
für eine vegane Mode sprechen.

c. Führt eine Podiumsdiskussion durch, in der ein Teil eurer Klasse für Kleidung aus tie-
rischem Material (pro) ist und ein Teil dagegen (kontra). Nutzt dafür eure Recherche-
ergebnisse.

6. Wieso tragen Menschen Kleidung aus tierischen Rohstoffen/Materialien? Fertigt gemein-
sam ein Cluster mit euren Ideen und Gedanken an.

Material: Portfolio, Kleidungsstücke aus tierischem Material

2 PETA steht für People for the Ethical Treatment of Animals und ist eine der weltweit größten Tierrechtsorganisationen.
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SCHAU HIN

Gefleckt wie eine Giraffe, gestreift wie ein 
Zebra, gemustert wie ein Leopard oder ge-
punktet wie ein Dalmatiner. Nichts leichter 
als das! Wenn Farbe, Pinsel und menschli-
che Haut zur Verfügung stehen, wie bei der 
Künstlerin Emma Fay, kann jedes Tiermuster 
als Vorlage für ein Bodypainting (= Bemalen 
des Körpers) dienen. Aber nicht nur mit Far-
be stülpt der Mensch sich tierische Muster 
über. In deinem Alltag finden sich zahlreiche 
Beispiele, bei denen der Mensch Tiermus-
ter, -häute und -felle nutzt. Schau auch hier 
einmal genau hin

 �
 �

Tierisch gemustert 
tierisch getarnt 
tierisch Ich

Haaaargh, erst einmal muss ich mich 
strecken! Die Nacht war sehr anstren-
gend. Ich durfte mich kaum bewegen. 
Stundenlang hat es gedauert, bis die 
Künstlerin meinen Körper endlich so 

bemalt hatte, dass ich als Giraffe meine 
Kunststücke vorturnen kann. Aber schau 

einmal genauer hin. Du musst zwei-
mal hinschauen, mindestens, bis du 

erkennst, was du vor dir hast. Was bin 
ich eigentlich? Ein Tier oder doch ein 

Mensch?

Abbildung 2: Emma Fay, Marvels of Nature (o.J.)
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SCHAU HIN

Tiermuster Auf was gedruckt? Wo gefunden?
Leopardenmuster Kissenhülle Wohnzimmercouch
... 
... 

2. Welches Tiermuster gefällt dir besonders, welches nicht?
a. Suche dir ein Tiermuster aus deiner Sammlung aus, das dir besonders gut gefällt und 

begründe deine Entscheidung. Folgende Fragen können dir bei der Begründung helfen:
• Warum hast du dich für das Tiermuster entschieden? Gefallen dir die Farben? Magst 

du das Tier?
• Was verbindest du mit dem Tier? Welche Eigenschaften, Besonderheiten? Würdest 

du gerne so sein, wie das Tier?
b. Suche dir ein Tiermuster aus deiner Sammlung aus, das dir gar nicht gefällt. Begründe 

auch hier deine Entscheidung:
• Warum würdest du dich nie für dieses Muster entscheiden (Farbe, Tier, Erinnerun-

gen zum Muster)?
• Was verbindest du mit dem Tier? Welche Eigenschaften, Besonderheiten?

3. „Falsche Schlange, Schwein gehabt und bärenstark...“
Schon seit Jahrhunderten besteht eine enge Beziehung zwischen Mensch und Tier. Deut-
lich wird dies unter anderem an Zuschreibungen wie ‚falsche Schlange‘, Aussagen wie 
‚Schwein gehabt‘ oder Eigenschaften wie ‚bärenstark‘.
a. Fallen dir noch weitere tierische Sprichwörter ein? Führe die Liste fort:

Mäuschen still ...

b. Was sagen diese Sprichwörter genau aus? Wieso benutzen wir dazu diese tierischen 
Bilder/Vergleiche? Diskutiert die Fragen gemeinsam in der Klasse und haltet eure Ideen 
an der Tafel fest. (Denkt auch über Eigenschaften und Fähigkeiten nach, die die Tiere 
haben oder die wir Menschen in den Tieren sehen.)

1. Sammele Tiermuster (Giraffe, Zebra, Biene, Leopard, Schlange...). 
Suche zu Hause, auf deinem Weg in die Schule, im Supermarkt, beim Shoppen in der 
Stadt, während einer Wanderung etc. Halte die Tiermuster fotografisch fest oder bring 
die Dinge mit, auf denen sich Tiermuster befinden. Dokumentiere zusätzlich, welche, wo 
und auf was du Tiermuster gefunden hast. Nutze dafür die Tabelle:
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SCHAU HIN

c. Beschreibe Abbildung 3 und alles, was du darauf siehst: Tiermuster, Körperhaltung, 
Handtasche, Haare, Gesichtsausdruck etc.
Was denkt ihr? Sammelt zu zweit Ideen, warum die Luxushandtaschenmarke Fendi für 
eine Werbekampagne gerade die Schlange und ihr Muster als Motiv gewählt haben. 
Wen möchten sie damit ansprechen und erreichen?

4. Mit welchem Tier identifizierst du dich selbst? Welche Eigenschaften des Tieres passen zu 
dir? (Nutze die Ergebnisse von Aufgabe 1 und 2. Sie können dir helfen, Ideen zu finden.)

5. Suche dir ein Tier mit seinem Muster aus und übertrage es auf ‚deine Haut‘. Am einfachs-
ten geht dies mit einer hautfarbenen Strumpfhose, die du auf unterschiedliche Weise 
gestalten und bearbeiten kannst:

• Beklebe oder benähe sie mit passenden Stoffstücken, Wolle, Papier...
• Bemale sie mit Wasser- oder Acrylfarbe. Dazu kannst du z.B. Teile der Strumpfhose 

über eine große Plastikflasche ziehen. Dies erleichtert dir das Auftragen der Farbe 
und du verhinderst, dass beim Bemalen die Farbe verläuft oder sich die Strumpfhose 
beim Trocknen zusammenklebt:

Abbildung 3: Schlangen-Make-Up von Einat Dan für die Handtaschenmarke Fendi
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SCHAU HIN

Abbildung 4-7: Eine tierische zweite Haut mit Hilfe einer Strumpfhose gestalten (Studierendenarbeit)

6. Findet euch in 4er-Gruppen zusammen. Überlegt euch, wie ihr eure Tiermuster, eure tie-
rische zweite Haut am besten in Szene setzen könnt.

• Organisiert eine Modenshow.
• Macht Fotos mit der passenden Körperhaltung, Accessoires oder vor Hintergründen, 

vor denen ihr euch tarnen könnt oder vielleicht besonders auffallt. Veranstaltet an-
schließend eine Ausstellung, in der ihr eure Bilder präsentiert

• Erfindet ein tierisches Schauspiel oder eine Performance.
• ...

Material: Portfolio, Stoffreste, Strumpfhose, Farben (Wasser- oder Acrylfarben), Papier, 
Schere, Kleber, Stifte, ggf. Tiermuster-Vorlagen, Nähgarn, Wolle
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INFORMIERE DICH

Aus der Geschichte der Pelze

1. Vervollständige den Lückentext. Nutze dafür die Wörter im Kasten:

Altsteinzeit       Stärke       Schutz       Pelzverordnungen       Felszeichnungen       Bärenfell
seltene Felle       Macht        Überlegenheit und Reichtum       Temperaturen        Fellen    

   Tapferkeit

Seit Jahrtausenden bedecken wir Menschen uns mit ______________ und Pflanzenfasern. 
Anhand von Knochenfunden, Feuerstellen, Gräbern und _______________________ kön-
nen Forscher heute relativ genau sagen, ab wann der Mensch bzw. unser Vorfahre, der 
Homo erectus, sich bekleidete: seit der _______________________, das heißt vor ungefähr 
600.000 Jahren.
Gründe für das Tragen von Fellen und Pelzen waren schon damals nicht vorrangig niedrige 
__________________________, denn unsere Vorfahren lebten in warmen Gebieten Afrikas. 
Tötete ein Jäger ein Tier, trug er das Fell anschließend als Zeichen seiner ___________________ 
z.B. um seine Schultern und wurde von seiner Sippe hoch angesehen. Pelze und Felle hatten 
also, wie heute auch, eine schmückende Funktion.
Auf Grund von Klimaveränderungen vor rund 100.000 Jahren – eine Eiszeit brach ein – waren 
die Felle und Pelze natürlich ein lebenswichtiger ___________________ für den Menschen 
vor der Kälte. Auch bei der zeitnah einsetzenden Völkerwanderung waren Felle und Pelze ein 
überlebenssichernder Begleiter.
Ab dem Mittelalter wurden Fellen und Pelzen weitere Bedeutungen zugeschrieben. Ein Lö-

Abbildung 8: Die Rekonstruktion des 
Mannes aus dem Eis (o.J.)

Abbildung 9: Catherine 
Paar (vermutlich gemalt 
von Master John um 
1544-1545)
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INFORMIERE DICH

wenfell bedeutete z.B. Großmut und _______________________, das Fell eines Zobels (Tier 
aus der Gattung der Marder) stand für Reichtum und ein _______________________ für 
Kraft und Mut. Viele dieser Bedeutungen haben sich bis heute fortgetragen.
Ab dem 14. Jahrhundert wurden strenge Kleiderordnungen und auch _________________ 
erlassen, denn der Adel und Klerus wollten sich auch optisch eindeutig vom Stand der 
Bauern und einfachen Leute abgrenzen. Wertvolle, besonders prächtige und __________ 
____________ und Pelze wie Zobel, Hermelin, Luchs oder Feh (das Fell eines Rot- oder Grau-
hörnchens) waren nur noch den höchsten Ständen vorbehalten. Die Herren trugen boden-
lange, pelzgefütterte Mäntel und die Frauen einen mit Pelz besetzten, meist mit Hermelin 
gefütterten Überrock. Somit nutzte der Adel schon damals den Pelz nicht nur als Schutz 
gegen Kälte, sondern auch als Zeichen von _______________________________________, 
um sich von Bauern und normalen Bürgern des Mittelstandes abzugrenzen.

2. Aus welchem Tierfell wurden und werden immer noch Pelze hergestellt? Wie sehen die 
Felle aus? Wofür werden sie verwendet? Woher stammen die Tiere?
Nenne zehn Tiere, aus denen Pelze hergestellt werden, und sammle weitere Informatio-
nen zum Tier und zum Pelz. Übertrage dafür die Tabelle in dein Portfolio oder Heft und 
vervollständige sie.
Nutze das Internet oder Bücher für deine Recherche. Hier zwei Empfehlungen: 

• Horn, Effi: Pelze. München 1968.
• Zippe, Herbert: Das kleine Buch der Pelze. Frankfurt/Main 1971.

Tier Vorkommen Farbe und Eigenschaft des Fells Verwendung
Bär Europa, Asien, 

Amerika, Kanada, 
Nordwestafrika

braun, schwarz-weiß
grobe und starke Haare, gekräu-
selt, zottelig, stark

Mützen, Kragen, 
Decken, Teppiche

Blaufuchs Nördliche Halbku-
gel, Skandinavien, 
Grönland

bläulich bis weißlich, bräunlich Mäntel, Mützen

Hirsch, Reh ... ... ...
... 

3. Felle und Pelze sind von Menschen schon immer zu Kleidung verarbeitet worden. Ver-
suche herauszuarbeiten, wie Männer und Frauen Pelze trugen und welche Bedeutung 
Pelzkleidung in den Jahrhunderten zugeschrieben wurde.
Mit Hilfe der Abbildungen 8 bis 9 kannst du herausarbeiten, was sich mit der Zeit ver-
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INFORMIERE DICH

ändert hat und was gleich geblieben ist. Vergleiche die Abbildungen miteinander und 
mache dir zu folgenden Aspekten Stichpunkte:
a. Vergleich: Mann früher (Abb. 10) – Mann heute (Abb. 11)
b. Vergleich: Frau früher (Abb. 12) – Frau heute (Abb. 13)
c. Vergleich: Mann (früher, heute) – Frau (früher, heute)

Achte beim Vergleichen auf die Farbe und die Art des Pelzes, auf die Bedeutung, die 
der Pelz für die Person, die ihn trägt, haben könnte, auf die Wirkung, die Körperhaltung 
etc.

d. Stelle Vermutungen an, warum Männer bzw. Frauen damals und heute Pelz trugen/
tragen. 

Abbildung 10: Hyacinthe Rigaud, Lud-
wig XIV (1701)

Abbildung 11: Mann mit Pelzmütze und -weste 
(21. Jh.)

Abbildung 12: Jean Marc Nattier, Ma-
dame de Maison-Rouge as Diana (1756)

Abbildung 13: Frau im Pelzmantel (21. Jh.)
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INFORMIERE DICH

Heutzutage sind Pelze und Felle wieder modisch. Jedoch kann sich nicht jeder einen echten 
Pelz leisten. Manche kritisieren auch stark die Art und Weise, wie Pelze hergestellt werden 
und wie dabei mit den Tieren umgegangen wird. Beide Gründe, Preis und Tierschutz, ani-
mierten Modemacher und Textilingenieure den Kunstpelz zu erfinden. 
Aber woran erkennen wir, ob ein Fell oder Pelz, echt oder nur ein Imitat (Kopie, Nachbildung) 
ist? 

4. Arbeite die Unterschiede zwischen echten und künstlichen Pelzen heraus. Recherchiere 
in Büchern oder im Internet:

• https://www.vier-pfoten.de
Sammle deine Ergebnisse in der Tabelle:

Echter Pelz Kunstpelz
Herkunft und Herstellung: 

Material und Farbe: 

Bedeutung: 

Weitere interessante 
Informationen: 
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INFORMIERE DICH

Modisches Entertainment für Tiere
Haustiere werden geliebt, gefüttert, umsorgt. Sie sind für viele Menschen ein ständiger Le-
bensbegleiter und manchmal auch der wichtigste Lebenspartner. Sie werden erzogen, ange-
zogen, für Schönheitswettbewerbe trainiert und wie Menschen behandelt. Die Tiere selbst 
können sich kaum dagegen wehren, weil die Menschen sie entweder mit besonderen Be-
lohnungen oder brutalen Bestrafungen zu diesen Höchstleistungen als Model, Supersportler, 
Filmstar und Zirkusakrobat treiben. Manche Tiere sind dafür besonders begabt und machen 
das modische Spiel mit, andere Tiere geraten an ihre Grenzen und werden krank.

Menschen schreiben Haustieren eine Rolle zu, die ihrer Natur nicht entspricht. Wir tun so, 
als seien sie unseresgleichen. Doch das sind sie nicht, weil wir ihnen nicht die gleichen Rech-
te zugestehen! Tiere müssen das tun, was Menschen von ihnen verlangen. Wir zwingen sie, 
ein Leben nach unseren Vorstellungen und Interessen zu führen.

Abbildung 14: Dalmatiner im Training (o.J.)
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INFORMIERE DICH

In der Zirkusmanege – tanzend, verkleidet, zur Schau gestellt

Tiere im Zirkus stehen in der Manege im Mittelpunkt der Aufmerksamkeit. Meist sind sie ge-
schmückt: Pferde tragen Federn, Elefanten goldroten Kopfschmuck, Bären einen schwarzen 
Zylinder und eine Fliege um den Hals und die Affen sind wie Menschen gekleidet. Sie werden 
vermenschlicht, müssen tanzen und springen, sich zur Musik bewegen und aussehen wie 
menschliche Stars in der Manege. Wilde Löwen und Tiger springen durch brennende Reifen,  
dressierte Pferde mit ihrem kunstvollen Federkopfschmuck tanzen im Kreis, Bären sitzen und 
fahren auf kleinen Fahrrädern, Affen gekleidet als Zirkusdirektor oder Clowns zeigen über-
raschende und witzige Tricks, Robben legen einen Handstand hin, Elefanten im Tutu gehen 
auf zwei Beinen.

Hinter den Kulissen sieht die Welt der modischen Tierstars anders aus. Stundenlang werden 
die Tiere für die Shows dressiert. Werden sie aber auch tiergerecht behandelt?
Die Dressur der Tiere kann grausam sein. Zwang und Gewalt werden eingesetzt. Mit spit-
zen Metallhaken, Elektroschockern oder Peitschen schlägt man Tieren rücksichtslos auf die 
Beine, die Ohren, den Kopf und ins Gesicht. Der Haken wird in die weiche und empfindliche 
Haut des Elefanten gestochen, um ihn zu bestrafen und zu kontrollieren.
Seit Anfang des 20. Jahrhunderts halten Menschen (Wild-)Tiere für Unterhaltungszwecke 
unter extrem beengten Verhältnissen und transportieren sie von Ort zu Ort. Die Zirkuswelt, 
in der die Tiere z.B. leben,  hindert sie daran, ihre angeborenen Verhaltensweisen auszu-
leben. Diese lebenslangen Einschränkungen führen zwangsläufig zu Verhaltensstörungen, 
Krankheiten oder einem frühen Tod. Elefanten beispielsweise werden zu Turnübungen ge-
zwungen und lernen einen zwei- sogar einarmigen Handstand, obwohl ihr Körperbau für 
solch ein Kunststück nicht geeignet ist. 

Abbildung 15: In der Zirkusmanege (2014)
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INFORMIERE DICH

Schönheitswettbewerbe für Tiere, insbesondere für den Hund, wurden Ende des 18. Jahr-
hunderts beliebt. Hunde verschiedenster Rassen begeben sich auf den Dogwalk und müssen 
sich vor einer menschlichen Jury beweisen. Doch nur, wer etwas Außergewöhnliches zu bie-
ten hat, kann einen Preis erringen. Frauchen und Herrchen geben ihr Bestes und präsentie-
ren ihre Hunde in besonders auffälligen Kleidern, prachtvoll geschmückt mit Accessoires und 
aufwändigen Frisuren.
Vorhang auf und Bühne frei! Jetzt geht’s los: „Hier sehen Sie den Pudel ‚Beenie‘ mit pink und 
lila gefärbtem Fell; den Yorkshire Terrier ‚Daisy‘ in einem exklusiven Rollkragenpullver und 
Perlenketten umhängt; den Chihuahua ‚Maxi‘, cool und lässig mit Sonnenbrille und stylischer 
Bikerkluft.“
Was für die Menschen niedlich und schön erscheint, ist für das Tier meist quälend. Stunden-
langes Warten beim Hundefriseur, wo der Hund und sein Fell ordentlich gekämmt, gestrie-
gelt, geschoren, getrimmt, toupiert, gebadet, gefärbt und geföhnt wird. All das nimmt meh-
rere Stunden in Anspruch und kann bis zu 150€ kosten. Bereit für die Show ist der Vierbeiner 
jedoch noch lange nicht. Die Verschönerung geht weiter. Nun werden die letzten Schliffe 
gesetzt: Krallen werden in verschiedenen Farben lackiert, Kleidungen und Accessoires wie 
Röcke, gestreifte Strümpfe und Hüte kommen zum Einsatz. 
Der Besuch beim Hundefriseur bedeutet für das Tier stundenlanges Stillstehen. Der Hund 
muss eine anstrengende und unnatürliche Prozedur ertragen. Außerdem vertragen viele 
Hunde keine Farbe, Seife und kein Shampoo, da die Pflegemitteln schädliche Inhaltsstoffe 
enthalten, die die Haut angreifen. 
Dressierte Tiere gelten als Attraktion für Menschen und vermitteln dem Publikum, insbeson-
dere Kindern, den Anschein, als gehe es diesen Tieren gut. Sie wirken wie kleine Menschen 
oder Puppen. Das Leiden der Tiere wird dabei oft außer Acht gelassen. Je perfekter wir sie 
kontrollieren, desto weniger können sie sich wehren. Wir machen uns vor, dass Tiere aus 
Liebe und Freude das tun, was wir von ihnen verlangen. Wir glauben, dass das Tier sich auch 
wehren könnte. Manche tun es auch, indem sie sich beißend der Schönheitstortur zur Wehr 
setzen oder vom Friseurtisch springen.

Tierischer Schönheitswettbewerb – Next Dog-Model 

Abbildung 16: Pudel mit gefärbtem 
Fell (2015)

Abbildung 17: Yorkshire Terrier als 
It-Girl (2015)

Abbildung 18: Chihuahuas mit 
Sonnenbrillen (2010)
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Reitturnier – vorbereitet, hart trainiert, gedopt und kaputt geritten

Das Reitturnier, ein sportlicher Wettbewerb im Reiten, ist ein hartes Geschäft. Hier wird vor 
extremen Trainingsmethoden nicht zurückgeschreckt.

Pferdehalter trainieren ihre Pferde schon im jungen Alter ohne Rücksicht auf ihre Gesund-
heit und ihr Wohlbefinden für Laufwettbewerbe oder Springturniere. Auch verwenden sie 
verbotene Dopingmittel, um die Leistungsfähigkeit des Pferdes zu steigern. Häufige Folgen 
eines intensiven Trainings und Dopings sind Sehnenrisse oder Knochenbrüche. Im schlimms-
ten Fall können diese Verletzungen zum Tod des Vierbeiners führen. 
Nicht unüblich sind beim Pferdesport (Springreiten, Rennen, Dressur) Kleidungsstücke für 
das Pferd, wie z.B. Sonnenschutz- oder Fliegenschutzmasken, Ohren- oder Fliegenhauben. 
Diese schützen das Pferd vor unerwünschten Störungen (Insekten, blendende Sonnenstrah-
len etc.) und es kann theoretisch frei von Ablenkungen seine beste Leistung zeigen.

Abbildung 19: Reitturnier (o.J.)

Abbildung 20: Sonnenschatzmas-
ke (2017)

Abbildung 21: Ohrenhaube (2017)
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1. Suche nach verkleideten oder bekleideten Tieren in Kinofilmen, in Märchen, in Gedich-
ten, beim Karneval, auf der Straße (z.B. im Winter) ... Sammle die Beispiele, mache Fotos, 
schneide Bilder aus Zeitschriften aus etc. 
Stelle ein kleines ‚modisches Tierbuch‘ zusammen.

2. Diskutiert in der Klasse das Für und Wider von Tierbekleidung. 
Lege dazu eine Tabelle mit Pro- und Kontra-Argumenten an. Nutzte die Texte M1 bis M3 
und ergänze mit eigenen Ideen.

 
Pro Tierbekleidung Kontra Tierbekleidung

 

3. Verfasse mit Hilfe deiner Argumente (Aufgabe 2) einen Brief an die Zeitschrift TIERISCH,  
in welchem du deinen Standpunkt zu einem von dir ausgewählten Tieroutfit darlegst. 
Nutze dafür auch dein ‚modisches Tierbuch‘.
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Tierisch-modische Verwandlungen
Menschen tragen Tiere, tragen Kleidung, tragen Mode – Tiere tragen Kleidung, tragen Mode, 
tragen Tiere – Tiere werden zu Kleidung...
Anu Touminen, eine finnische Künstlerin, verwandelt Kleidung wieder zurück. Aus Hand-
schuhen gestaltet sie, nur mit wenigen Veränderungen, Tiere. 
Ein Knopf als Auge, die richtige Perspektive und eine Maus blickt uns entgegen. Aus zwei 
zusammengenähten Däumlingen, passend drapiert und vor der richtigen Kulisse, wird ein 
Waldtier. Ein grauer Handschuh, eine kleine Stickerei und Kleidung wird zu Meerestieren.

Abbildung 22: Anu Tuominen, 
Moose or Mouse? Did you lose 
your mittens in the forest? (2010)

Abbildung 23: Anu Tuominen, Wet Animal (2010)

1. Welches Tier steckt in deiner Kleidung? Wähle ein Kleidungsstück oder mehrere aus und 
verwandle sie mit wenigen Eingriffen in ein Tier:

• Drapiere deine Kleidungsstücke so, dass sie tierische Formen annehmen. 
• Wähle entsprechende Perspektiven. 
• Ergänze deine Kleidung mit Knöpfen, Stickereien oder anderen Dingen, die eine tie-

rische Verwandlung herbeiführen. 
• Suche den passenden Ort für dein Mode-Tier.

2. Mache Fotos von deinem Mode-Tier.

Material: Kleidungsstücke, Knöpfe, (Stick)Garn, (Stick)Nadeln, Alltagsgegenstände, 
Kamera (Handy)
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Killed to be dressed – die Geschichte 
eines Marders
„Ich kann euch Menschen nicht verstehen. Ihr liebt 
uns, ihr pflegt uns, ihr behandelt uns wie einen eures 
Gleichen. Dann jagt ihr uns, ihr haltet uns gefangen, 
ihr tötet uns. Ihr zieht uns das Fell über die Ohren. 
Manchmal sind wir dabei noch nicht tot. An den Bei-
nen aufgehängt wird uns das Fell vom Körper geschnit-
ten – erst von der einen, dann von der anderen Pfote. 
Wenn kein Puschel mehr am Körper übrig ist, landen 
wir auf einem Leichenberg. Ihr näht anschließend aus 
50 meiner Artgenossen einen Mantel. Und wozu?
Nicht etwa, weil euch kalt ist. Nicht etwa, weil euch 
unser Fell wärmen soll. Ihr macht das, um zu zeigen, 
wer ihr seid, welchen Stil ihr habt, mit welchen Leuten 
ihr verkehrt, wie viel Geld ihr habt!“

Die österreichische Künstlerin Deborah Sengl erzählt mit ihren tierischen Collagen (Leidens-)
Geschichten. Auf eindrückliche Weise diskutiert sie damit Aspekte des Tierschutzes, hinter-
fragt die Entstehung von Identität und Persönlichkeit durch Kleidung und vertauscht die Rol-
len der Opfer und Täter.

1. Recherchiere im Internet nach weiteren (Leidens-) Geschichten von Tieren, die für Klei-
dung und Mode ihr Leben lassen müssen. (Stichworte: Pelzherstellung, Pelzproduktion, 
Tierschutz etc.)

2. Suche in Zeitschriften und auf Modeabbildungen nach Kleidungsstücken aus Pelz. Tau-
sche, ähnlich wie Deborah Sengl, die Gesichter und Köpfe der abgebildeten Frauen/Män-
ner aus und ersetze diese mit den Köpfen der tierischen Materiallieferanten.

3. Was passiert, wenn du die Abbildung oder die umgestaltete Zeitschriftseite einer guten 
Freundin bzw. einem guten Freund zeigst? Fällt ihr/ihm die Veränderung auf? Was wer-
den sie sagen?

Material: Modemagazine, Tierabbildungen, Schere, Stifte, Kleber, Papier

Abbildung 24: Deborah Sengl, Killed to be 
dressed (2010)
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Grausamkeiten liebevoll gehäkelt
Patricia Waller ist eine Künstlerin, die Objekte häkelt. Niedliche Kuscheltierchen aus dem 
Kinderzimmer werden zu gequälten Labortieren. Die Künstlerin verhäkelt dabei unser wider-
sprüchliches Handeln im Alltag. Einerseits lieben wir unsere Haustiere und versorgen sie, 
doch gleichzeitig verwenden wir namenlose Tiere für medizinische Experimente und For-
schung, ohne Rücksicht auf ihre Gefühle oder ihr Leiden. Die Künstlerin zeigt eine kreative 
Art gehäkelter Grausamkeiten!

Abbildung 25: Patricia Waller, Tierversuch II (1997)

1. Suche dir einen Arbeitspartner. Überlegt gemeinsam, wie Menschen Tiere nutzen. Wir 
töten und jagen sie, ziehen ihnen das Fell ab, um uns zu wärmen oder führen Experimen-
te an ihnen durch... Haltet eure Ergebnisse in einer Mind-Map fest. 

2. Dürfen wir mit Tieren experimentieren? Sicher ist, dass die meisten Tiere sich nicht ver-
teidigen können und auch nicht gefragt werden. Diskutiert euren Standpunkt in der Grup-
pe und haltet eure Argumente an der Tafel fest.

3. Bringe ein Kuscheltier von zu Hause mit, das du nicht mehr brauchst und das du bearbei-
ten/verändern kannst. Frage deine Eltern um Erlaubnis.
Deinem Kuscheltier steht nun einiges bevor:

• Es hat z.B. einen Verkehrsunfall, wie die Katze von Patricia Waller (Abbildung 30).
• Es wird gestohlen und landet in einem Tierversuchslabor.
• Menschen wollen es töten, um aus seinem Fell einen Pelzmantel zu nähen.
• Etc.

23



DARF MAN DAS?!

Wie kannst du dein Tier davor schützen? Das Pferd in Abbildung 31 trägt z.B. Sattel und Half-
ter mit Stecknadeln versehen, um unerwünschte Reiter abzuwehren. 
Überlegt euch nun, wie ihr euer Tier vor den Übergriffen der Menschen schützen könnt: 
Schutzmäntel, Panzer, Tarnung, geheime Abwehrmechanismen...

Abbildung 26: Patricia Waller, Accident 5 (2004) Abbildung 27: Katharina Blume, Steck-
nadel-Sattel und Halfter (2014) – Da setzt 
sich kein Reiter mehr drauf! (Beispiel)

4. Schütze dein Kuscheltier nun liebevoll! Baue deine Schutzmode aus Plastikflaschen, Fo-
lien, Wolle, Stoffen, Pappen und Kartons, Nägeln, Knöpfen, Knete, Plastiktüten, Watte, 
Draht etc., die dein Tier vor menschlichen Übergriffen bewahrt. 
Stellt eure Schutzmode anschließend auf einem Catwalk vor.

Material: Portfolio, Kuscheltier (Bär, Katze, Maus), Wolle, Schere, Nadel, Faden, 
Schminke, Musterklammern, Plastikflaschen, Folien, Stoffe, Pappe und Kartons, Nägel, 

Knöpfe, Knete, Folien, Plastiktüten, Watte, Draht etc.
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Doppelgänger – Wenn Mensch und 
Tier sich in Schale schmeißen
Der amerikanische Künstler William Wegman ist einer der ersten Künstler, der lebendige 
Hunde in den Mittelpunkt seiner Werke stellt. Die Weimaraner ‚Man Ray‘ und ‚Fay Ray‘ sind 
seine Models. Die Hunde posieren in verschiedenen Kostümen und schlüpfen dabei in unter-
schiedliche Rollen. Sie werden wie Menschen behandelt.
Siehe Homepage von William Wegman: https://williamwegman.com/home/. 

Abbildung 28: Wer ist hier die Dame? Hund und 
Frauchen verkleiden sich (2019)

William Wegman über dir Arbeit mit seinen Hunden:

„Ich habe mein ganzes Leben lang danach gestrebt, meine Hunde zu beobachten und 
mich um sie zu kümmern. Mein Ziel dabei war es genau herauszufinden, was für sie am 
besten ist. Der Grund, warum ich sie gut fotografieren kann ist, dass ich mich gut um sie 
kümmere und ihren Willen und ihre Bedürfnisse respektiere. Immer wieder versuche ich 
zu lernen, was sie individuell glücklich macht. Ich fühle nämlich.“

„Meine Weimaraner (Hunderasse) sind perfekte Modelle. Das Fell ist edel grau und sie 
besitzen eine elegante und schlanke Form. Ihre graue Fellfarbe eignet sich für jede Art 
von Inszenierungen.“

„Die zentrale Idee meiner Arbeiten ist die Ähnlichkeit zwischen Hundebesitzer und Vier-
beiner durch die Verkleidung und Haltung vor Augen zu führen. Ich kenne meine Gren-
zen und weiß, wie weit ich gehen kann.“
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1. Das Tier in mir – Portrait von Mensch und Tier: Gestalte dein eigenes Portrait von Mensch 
und Tier. 

• Suche dafür in Zeitschriften, Zeitungen, im Internet etc. nach einem Tiergesicht dei-
ner Wahl. Füge es in eine Fotografie einer beliebigen Person ein (Familienmitglieder, 
Freunde, Star...). Schneide dazu eine passende Haarfrisur aus. Die Collage kannst du 
mit weiteren Methoden verändern: bemalen, besticken, bekleben... 

• Im Anschluss legt ihr die Werke der ganzen Klasse zu einer kleinen Ausstellung zu-
sammen. Wie wirken die neuen Fotos auf euch? Passen Gesichtszüge (Mimik), Ges-
tik und Körperhaltung zusammen?
Anregung: Du kannst auch weitere Mensch-Tier-Portraits gestalten – das Menschen-
gesicht durch ein Tier ersetzen, Mensch und Tier nebeneinander posieren lassen etc. 

2. Tierische Doppelgänger – gleicht euch an: Verkleide dich und dein Haustier oder dein 
Kuscheltier.

• Posiert zusammen an einem bestimmten Ort (Wohnung, Garten, Spielplatz, Wald...) 
und lass dabei deiner Fantasie freien Lauf. 
Überlege gut, wie du dich mit deinem Tier in Szene setzt. Achte dabei auf Körper-
haltung und Gesichtsausdruck. Halte dein Ergebnis in einem Selfie fest. 

Material: Zeitschriften, Zeitungen, Fotos, Tierabbildungen, Kleber, Schere, Stifte, Nadeln, 
Garn, ggf. Bildbearbeitungsprogramm, Kamera, Handy
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Wer trägt was? – Tierische Verwebungen
Seit jeher liefern Tiere, neben Pflanzen, das Material für die Kleidung des Menschen. Das 
Fell des Schafes wird geschoren, gewaschen, gekämmt, zur Wolle versponnen und zu einem 
Pullover verstrickt oder zu einem Schal verwebt. Oft sterben Tiere, damit der Mensch aus 
tierischer Haut (Leder) Schuhe oder aus dem Pelz eines Fuchses einen schicken Mantel her-
stellen kann.
Beim Durchblättern von Modemagazinen oder beim Schlendern durch Modeläden ist den 
wenigsten Menschen der tierische Hintergrund bewusst. Mit dem Trend gehen, ‚In‘-Sein, mo-
disch aktuelle Kleidung tragen, die eigene Persönlichkeit durch die Mütze mit dem Bommel 
aus Angora ausdrücken ist für viele wichtiger als ein Bewusstsein für nachhaltige Materialien 
und Tierschutz. Trotz zahlreicher Tierschutzkampagnen und täuschend echtem Kunstpelz ist 
das Tragen von tierischem Pelz und Fell populärer denn je.

Abbildung 29: Sybille Wiescholek, Hai-
angriff (2016)

Abbildung 30: Sybille Wiescho-
lek, gewebte Spiegelung (2016)

1. Blättere einmal ganz bewusst durch ein Modemagazin oder schaue dir fotografierte Mo-
destrecken an. Suche dir die Seiten heraus, auf denen Kleidung aus tierischem Material 
abgebildet ist. Welches Material und welches Tier kannst du identifizieren (Wolle - Schaf, 
Seide - Raupe, Leder - Rind, Pelz - Fuchs...)?

2. Mache das Tier in der Mode sichtbar. Zeige durch eine Verwebung die Verbindung zwi-
schen Tier und Kleidung auf, die oft unsichtbar bleibt. Dabei kann z.B. die Ziege im Kasch-
mirpullover auftauchen oder wie im linken Beispiel der Hai mit seiner glatten, straff schei-
nenden Haut durch den Lederrock stoßen.
Tipp: Eine Anleitung zum Weben mit Papier findest du unter folgendem Link – Stichwort 
Weben: https://www.westermann.de/schoeningh/artikel/978-3-14-018034-4/Aestheti-
sche-Werkstaetten-im-Textil-und-Kunstunterricht-Textile-Techniken#Ergaenzende_Mate-
rialien

 
Material: Modemagazine, Tierabbildungen, Cutter-Messer, Schneideunterlage, Schere
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Ungeziefer Überfälle und Eindringlinge 
„... weich und glatt wie Seide, warm und kuschelig wie Wolle, extravagant und glamourös wie 
Pelz...“
Tierisches Material in Kleidung löst beim Menschen in der Regel angenehme Gefühle aus. 
Was passiert, wenn das Tier, wenn Ungeziefer über die Menschen und über Mode herfällt?

Abbildung 32: Michael Karzellek, 
Kakerlaken (2016)

Abbildung 33: Michael Karzellek, 
Eulen (2016)

Abbildung 31: Sandy Skoglund, Radioactive Cats 
(1980)

In Sandy Skoglunds Installationen steht die Welt auf einmal still. Die Menschen verharren in 
ihren alltäglichen Handlungen und die Tiere übernehmen den menschlichen Lebensraum. In 
dem anderen Beispiel wird die perfekte Kulisse der Modewerbung zerstört – Kakerlaken über-
völkern das Luxusmodelabel. In Abbildung 40 bekommt das Model Besuch von gefiederten 
Weggefährten – Eulen beäugen das Shooting skeptisch.

1. Suche in Modezeitschriften, -katalogen und Modeabbildungen nach Szenen, die überfal-
len werden können.

2. Überlege dir, welches Tier und wie dieses Tier die perfekt-schönen oder alltäglichen Sze-
nen stören kann.

3. Setze deinen Überfall als Collage, als eine Überzeichnung etc. um.

Material: Modeabbildungen, -werbung, Alltagszenen aus Zeitschriften und Magazinen, 
Eddings, Stifte...
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Das Tier in mir – die verkehrte Welt
Tiere sind unsere vertrauten Nachbarn und 
aus evolutionsgeschichtlicher Perspektive 
unsere Verwandten. Sie sind für uns Kom-
munikationspartner und Ebenbild oder kön-
nen der Stellvertreter für einen guten Freund 
sein. Indem wir Tiere beobachten, mit ihnen 
zusammenleben oder sie auf unserer Haut 
tragen, lernen wir auch etwas über uns selbst.
Gerne stellen wir uns vor, was wäre, wenn die 
Rollen zwischen Mensch und Tier vertauscht 
wären. Seit der Antike gibt es Geschichten 
und Bilder, die von einer verkehrten Welt er-

Abbildung 34: Esel dirigiert lasttragenden Menschen 
(18. Jh.)

zählen. So wird z.B. der Bauer auf einem Bild aus dem 18. Jahrhundert zum Lasten tragenden 
Esel (Abb. 34). Mit der Peitsche getrieben vom Esel, der wiederum zum Bauern geworden ist, 
quält der Mensch sich mühsam unter dem Gewicht der ihm aufgeladenen Güter. Solche Dar-
stellungen helfen uns dabei, über unser eigenes Verhalten nachzudenken.
Auch Künstler nutzen die Idee der verkehrten Welt für Inszenierungen und beschäftigen sich 
so mit gesellschaftlichen Rollenzuschreibungen. Peter Weibel schlüpft beispielsweise 1968 
in die Rolle des Hundes und lässt sich von seiner Kollegin Valie Export durch die Wiener In-
nenstadt führen. Sie machen auf die Unterschiede zwischen Mann und Frau aufmerksam. 
In Erwin Wurms Inszenierung gerät die Rollenverteilung zwischen Mensch und Hund durch-
einander. Wer ist nun wer? Die enge Beziehung des Menschen zum Hund wird eindrücklich 
dargestellt.

Abbildung 36: Erwin Wurm, Der Taschenfabrikant 
(One-Minute-Sculpture in der Ausstellung im Len-
bachhaus München 2009)

Abbildung 35: Valie Export und Peter Weibel, Aus 
der Mappe der Hundigkeit (1968)
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1. Denke darüber nach, mit welchem Tier du schon immer einmal die Rolle tauschen woll-
test (mit deinem eigenen Haustier oder der Giraffe aus der afrikanischen Savanne). Wieso 
möchtest du mit diesem Tier tauschen? 

2. Tausche nun die Rollen. Inszeniere dich tierisch. Ahme z.B. typische Bewegungen, Haltun-
gen und Besonderheiten des Tieres nach. Nutze für deine Performance alles, was du bei 
dir trägst (auch deine Kleidung).

3. Lass dich bei der Inszenierung filmen oder fotografieren.  
4. Wie hast du dich als Tier gefühlt? 

Material: Kleidung, Accessoires, andere Hilfsmittel für die Inszenierung (z.B. Leinen), 
Kamera (Handy)  
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Läuft tierisch bei dir

Tiere laufen auf Pfoten oder Hufen, haben Krallen, Ballen oder Flossen. Sie brauchen norma-
lerweise keine Schuhe, denn sie gehen barfuß, es sei denn, der Boden wird durch den Men-
schen für sie unerträglich. Im Winter wird bei Glätte so viel Salz gestreut, dass es Tieren hilft, 
wenn man ihnen Schuhe anzieht, damit ihre Fußballen nicht wund werden.
Menschen können auch barfuß laufen, allerdings sind menschliche Fußsohlen schutzbedürf-
tiger gegen Kälte oder Hitze als die der Tiere. Aus diesem Grund erfanden unsere Vorfahren 
den Schuh für unsere Füße. Dabei ahmten Menschen viele Tiersohlen nach. Sie verwenden 
tierisches Leder, Haar, Wolle und ihr Fell, um daraus menschliche Schuhe herzustellen und 
genauso robust gegen klimatische Einflüsse zu sein.

Schau dir diese Schuhe an:
https://www.etsy.com/de/listing/275060540/hund-westie-peep-toe-ton-tier-katze-
fell?ref=shop_home_active_33

Die passenden High Heels zu deinem Lieblingstier findest du z.B. im Etsy-Shop von Johanna 
Branson Shoenique – Life is too short for boring Shoes. Die Schuhdesignerin fertig individuelle 
Heels an und lässt sich von der Tierwelt inspirieren. Hunde-, Katzen-, Wolfs- oder Eulenschu-
he – bei Johanna Branson wird jeder mit einem tierischen Geschmack fündig und fällt sicher 
beim Gang über die Straße, im Club etc. auf. Gleichzeitig kannst du deinen tierischen Begleiter 
auf diese Weise überall mit hin tragen.

Abbildung 37: Peter Langer, Bei 
Fuss (2010)

Abbildung 38: Birgit Jügenssen, Netter Raubvogel-
schuh (1974-75)
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1. Tierische Inspiration: Bringe ein altes Paar Schuhe, das du bearbeiten darfst, mit in den 
Unterricht. 

• Mache ein Foto von deinen Schuhen, drucke es aus und klebe es dann in dein Port-
folio.

• Schaue dir im Internet oder in Büchern verschiedene Tierfüße (Hufen, Pfoten, Krallen 
etc.) an. Suche dir ein Paar Tierfüße aus und zeichne sie oder drucke das Bild aus und 
klebe es in dein Portfolio. 

• Überlege dir mithilfe deiner Bilder und Skizzen, wie nun deine Schuhe zu Tierfüßen 
werden können. Sammle dazu verschiedene Materialien, die du für deine Schuhe 
verwenden möchtest, um sie in Tierfüße zu verwandeln.
Beispiel:

Abbildung 39: Zebrahufe (2017) Abbildung 40: Mein Schuh

2. Tierische Verwandlung: Verwandle nun dein Schuhpaar in tierische Füße! 
• Du kannst z.B. mit der Haut deines Tieres, das du dir ausgesucht hast, anfangen: be-

male oder bestreiche deine Schuhe mit Farben oder beklebe sie mit Stoff, Fell etc.
• Hufe, Krallen, Flügel etc. kannst du mit Gips, Knöpfen, Papier, Karton, Plastik, Muster-

klammern, Federn etc. herstellen und sie dann an deinen Schuh anbringen.
Beispiel:

Abbildung 42: Schuh wird 
beklebt und angemalt

Abbildung 41: Materialien (Stoff, 
Acrylfarbe, ...)
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3. Tierisch modisch: Ziehe nun deine Schuhe an und setze sie in Szene. 
• Dafür kannst du in die Natur gehen (z.B. Wald, zu Hause am Kratzbaum, Aquarium) 

und zeigen wie deine gestalteten Tierfüße laufen bzw. sich fortbewegen.
• Du kannst deine Tierfüße auch an ungewöhnliche Orte bringen – an Orte, an denen 

sie normalerweise nicht sind (s. Beispiel).  
• Halte deine Aktionen mit der Kamera fest und klebe die Fotos in dein Portfolio. 
• Wenn du möchtest, kannst du diese Bilder zusätzlich mit Bildbearbeitungsprogram-

men (Phtoshop, GIMP, Pixlr) bearbeiten. Mit dem Programm kannst du z.B. einen Ort 
hinter deine Schuhe stellen, der nicht so leicht zu erreichen ist (z.B. einen Urwald, 
wenn du Affenfüße darstellst).

Material: Schuhe, Schere, Klebstoff, Portfolio, Kamera, Gips, Lehm, Papier, Plastik, 
Karton, Knöpfe, Nadeln, Faden etc.

Abbildung 43: Zebra 
ruht sich aus

Abbildung 44: 
Zebra fühlt sich auf 
dem Leopardenfell 
wohl

Abbildung 47: 
Vielleicht finden 
wir unser Zeb-
ra im nächste 
Streetstyle wie-
der!

Abbildung 45: Auch ein 
Zebra muss mal...

Abbildung 46: Zebra 
genießt die freie Natur
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Tote Tiere ziehen an
Die Künstlerin und Designerin Iris Schieferstein arbei-
tet seit Jahren mit Tieren als Rohstoff für ihre Kunst-
objekte. Normalerweise werden Säugetiere mit dich-
tem Fell auf Pelzfarmen gezüchtet und anschließend 
qualvoll getötet, um in der Modewelt zu Pelzkleidung 
und Accessoires mit Pelzbesatz verarbeitet zu werden. 
Das Besondere an Iris Schiefersteins Kunst-Tier-Mo-
de: Sie verwendet ausschließlich schon verstorbene 
Tiere für ihre Kunst. Früher hat sie überfahrene Tiere 
auf der Straße eingesammelt. Die Berliner Künstlerin 
macht beispielsweise Schuhe aus Pferdehufen, die 
beim Schlachter zu erhalten sind oder verarbeitet tote 
Ratten zu Hüten. Auch die Popsängerin Lady Gaga hat 
bei Iris Schieferstein angefragt, ob sie ein Modeoutfit 
bestellen könne. Abstoßend, denken viele. Innovativ, 
finden andere. Schiefersteins Kreationen sind mittler-
weile international bekannt und wurden bei Ausstel-
lungen in London, Barcelona und New York gezeigt.Abbildung 48: Iris Schieferstein, 

Thoughts (2015) 

Abbildung 49: Iris Schieferstein, Vegas Girl (2008) 

,,Die Leute tragen auch Lederschuhe und die meisten sind keine Vegetarier. Als ich diese Schuhe 
aus Kuhhufen mit Revolver-Absatz vorgestellt habe, erhielt ich sogar Briefe, in denen man mich 
als Satanistin bezeichnete.“
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1. Sammle alte Kuscheltiere, Tierfiguren oder sonstige Materialien (z.B. Federn), die etwas 
mit Tieren zu tun haben.
Hinweis: Nimm Materialien, die nicht mehr gebracht werden und frage deine Eltern um Erlaubnis.

2. Schaue dir deine Tier-Sammlung an. Überlege, zu welchem Kleidungsstück oder Accessoire 
die Kuscheltiere werden können. Du kannst nur ein Kuscheltier verwenden oder auch aus 
mehreren eine neue Kreation erschaffen. 
Finde mindestens drei Möglichkeiten: 
a. Teddybär wird zu einem Hut (siehe Beispiel).
b. 
c. 
d. 

Tausche dich mit deinem/er Sitznachbarn/in aus und überlegt gemeinsam, wie ihr eure 
Ideen am besten umsetzen könnt. 
Du kannst auch eine Skizze des Kleidungsstücks oder Accessoires zeichnen und erst einmal 
auf dem Papier deine Ideen ausprobieren, bevor du sofort zur Schere, zu Nadel und Faden 
greifst.

3. Fertige dein neues Tier-Accessoire an.
4. Stelle dir vor, dass du ein/e berühmte/r Modedesigner/in bist. Deine Kreation ist kostbarer 

als herkömmliche Pelzkleidungsstücke und entstanden, ohne Tiere zu töten. Versteigere 
deine Kreation. Die Klasse wird zum Publikum.
Hinweis: Überlege dir, wie du dein Tier-Accessoire versteigern könntest: Text, Vorführung, Performance... Mit welchen 
Argumenten kannst du das Publikum überzeugen? Orientiere dich auch an dem Beispiel.

Beispiel:

Abbildung 50: Der Teddy wird 
zum Hut.

Abbildung 51: Skizze Abbildung 52: Aufschneiden des Teddys.
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Versteigerung: „Dieses einzigartige Accessoire, meine Damen und Herren, ist ein Kopfband 
aus echtem Baby-Bärenfell. Das kleine Geschöpf ist keineswegs erschossen worden, sondern 
auf natürlichem Wege gestorben. Es hatte ein kurzes, aber sehr glückliches Leben, das es frei 
und artgerecht verbringen konnte. Solch ein unglaublich weiches Fell ist nur sehr selten zu be-
kommen, was es zu einem Sammlerstück macht. Außerdem ist es einer der seltenen Eisbären, 
die in dieser Gegend nicht oft zu sehen sind. Das daraus entstandene Kopfband gibt ihrem 
Outfit noch den letzten Schliff und lässt es edler wirken. Das Einstiegsgebot liegt bei 700€. 
Wer bietet mehr?“

Material: alte Kuscheltiere, Tierfiguren, weitere ‚tierische‘ Materialien (z.B. Federn), 
Schere, Nadeln, Faden, Nähmaschine, Bänder, Knöpfe, Kleber etc.

Abbildung 53: Watte raus-
nehmen.

Abbildung 57-58: Die neue Kreation.Abbildung 56: Hutbefestigung anbringen.

Abbildung 55: Mit der 
Nähmaschine den Teddy 
als Hut in Form bringen.

Abbildung 54: Mit der Hand nähen und 
den Teddy als Hut in Form bringen.
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SCHAU HIN

Es entpuppt sich
Ich hatte ihn ersteigert, für 10 Euro. Alt war er, groß und aus Le-
der. Die Schlösser ließen sich nur schwer öffnen. Der Kofferdeckel 
sprang auf: ein vergilbtes Schnittmuster, Scheren, Maßbänder, 
Stofffetzen, Fingerhut, Garne, Draht, Lochzange, Modeskizzen 
und -zeitschriften, Figuren, Papierfigurinen, die Büste einer 
Schaufensterpuppe und eine abgenutzte Barbie aus den fünfzi-
ger Jahren kamen zum Vorschein. Ihre Haare waren verfilzt und 
knotig, außerdem fehlte ihr ein Fuß. Ihr Kleid wirkte angefressen. 
Von Ratten? Das Kleid war an vielen Stellen durchlöchert und 
hing deshalb nur noch in Fetzen an ihr herunter. Auch zwei große 
Löcher an der Brust waren zu erkennen – ein Lochbusenkleid? 
Andere Kleider, manche erhalten und auffallend exzentrisch, an-
dere zerfetzt, lagen auf dem Boden des Koffers. Auf ihrem Bauch 
stand „Drück mich“ und ich drückte. Die Automatik funktionierte 
noch und die Barbie begann „When I was young…“ zu singen. Es 
stockte, vermutlich war die Batterie leer, denn der Text war nur 
noch in Bruchteilen zu verstehen:

Abbildung 59: Barbie aus dem 
Koffer (Studierendenarbeit)

When I was just a little…,
I asked my mother what will I be,

will I be…,
will I be…,

Here’s what she said to me
(Doris Day: Que Sera Sera)

1. Wer war der Mensch, dem dieser Koffer gehörte? Was mochte er? Was hat er im Leben 
getan? Worauf weisen die Werkzeuge hin? Die Puppe, die Figurine… Lebt sie oder er 
noch? Versucht, anhand der Inhalte des Koffers und mit Hilfe eurer Fantasie eine Person 
zu erfinden, der dieser Koffer gehörte.

2. What will it be? Was kann sich hier entpuppen? Was könntet ihr mit den Inhalten des Kof-
fers anfangen? Wie würdet ihr mit den Materialien weiterarbeiten? Sammelt gemeinsam 
Ideen (Tafel, Cluster).

3. Welche Puppen und Figuren, die an- und ausgezogen, be- und entkleidet und für die 
Kleidung entworfen wird, kennt ihr aus dem Alltag (lebendig, aus Holz oder Plastik, klein 
oder groß, digital, aus Papier…)? Sammelt diese, sortiert sie und haltet sie im Portfolio 
fest. Überlegt, warum Menschen Puppen und Figuren nutzen. Macht euch dazu Notizen.
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Mode-Püppchen

Das Wort Mode kann mit dem lateinischen Begriff modus erklärt werden. Modus bedeutet 
Maß beziehungsweise Art und Weise. So steht das Wort Mode für die Art und Weise, wie sich 
Menschen in einem bestimmten Raum und zu einer bestimmten Zeit beispielsweise mit Klei-
dung oder anderen Dingen (Möbel, Musik etc.) darstellen. Mode ist dabei immer im Wandel 
oder wird stets verändert.  
In Mode sein (bezogen auf Kleidung) ist ein Ziel, das auch viele junge Menschen verfolgen. 
Sie sind ständig aufmerksam dafür, welche modischen Neuheiten es auf dem Markt gibt, 
die ihre eigene Persönlichkeit besser unterstreichen oder mit denen sie sich neu erfinden 
können.
Durch die heutigen technischen und wirtschaftlichen Entwicklungen ist es möglich, auf ver-
schiedene Weisen neue Modetrends zu verbreiten. Die Bekleidungsindustrie vermittelt 
durch Modezeitschriften, Werbesendungen, Modeschauen, Schaufensterpuppen und über 
soziale Netzwerke, wie z.B. Instagram (Abb. 60 und 61), die Bilder der neuen Mode. Je stär-
ker wir uns mit diesen Vorbildern identifizieren, umso eher versuchen wir, diese zu kopieren, 
indem wir den Kleidungsstil nachahmen.

Abbildung 60: Männer und Mode auf der 
Straße

Abbildung 61: Chiara Ferragni, erfolgreiche Modebloggerin
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Der Beginn: Puppe, Puppe du musst wandern!

Die ersten Modebotschafter/innen waren Puppen. Sie reisten durch Europa und später auch 
Amerika, um den Damen (vor der Französischen Revolution, 1789, auch den Männern) der 
wohlhabenden sozialen Schichten als modisches Vorbild zu dienen. Es dauerte oft Wochen 
bis die Modepuppe ihr Ziel erreichte, da sie mit Kutschen über Land oder per Schiff trans-
portiert wurde. Die Modepuppen, Pandora genannt, waren unterschiedlich groß: die kleine 
Pandora war bis zu 50 cm groß und präsentierte Unterwäsche; die große Pandora war bis zu 
einem Meter groß und präsentierte modische Oberbekleidung und Accessoires.

Abbildung 62: Modepuppe ‚Bella Donna‘ und 
ihr Trousseau (1870-1875)

Gemeinsam mit den Schneider/innen wurde die Kleidung der Puppe für die eigene Gardero-
be kopiert und konnte auf eigene Wünsche hin verändert werden.
In dieser Zeit verkörperte die Kleidung nicht nur den Stil einer Person, sondern vor allem den 
sozialen Stand der Trägerinnen oder des Trägers. Könige, Aristokraten oder das reiche Bür-
gertum mussten sich alle einer modischen Ordnung unterziehen. Somit hatte die Kleidung 
einen Wiedererkennungswert, der von jedem gelesen und verstanden werden konnte. 
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Gegen Ende des 18. Jahrhunderts, wurde die erste Pa-
pierausschneidepuppe (Abb. 63) in dem Magazin Jour-
nal des Luxus und der Moden vorgestellt. Das Magazin 
gehörte zu den ersten Modezeitschriften, die zur Zeit 
der Aufklärung (17. - 18. Jahrhundert) entstanden und 
war ein wichtiges Medium, mit dem Mode verbreitet 
werden konnte. 1791 waren die Anzieh- und Papier-
puppen noch ausschließlich für erwachsene Damen 
gedacht, um ihnen die neuste Mode bildlich zu prä-
sentieren. Sie waren wie die Pandora auch Vorlage für 
Schneider, um Kleider nach dem modischen Vorbild 
nähen zu können. Papierpuppen waren Ankleide- und 
Ausschneidepuppen, die zusammen mit ihrer Kleidung 
und weiteren Utensilien auf farbigem Kartonpapier 
gedruckt wurden. Da diese Puppen preiswerter und 

handlicher waren, als die vollausgestattete und größere dreidimensionale Pandora, verbrei-
tete sich so Mode schneller und erreichte mehr Menschen. Auch Frauen mittlerer sozialer 
Schichten fingen an, ihre Kleidung mit Hilfe der Papierpuppen modisch anfertigen zu lassen 
oder selbst zu gestalten.
Die Papier- und Anziehpuppen konnten per Post zu den Frauen gesendet werden. Durch die 
Erfindung der Lithographie (eine spezielle Drucktechnik) gegen Ende des 19. Jahrhunderts 
war der gedruckte Bilderbogen auch für weniger wohlhabende Schichten zugänglich. Die 
Papierpüppchen verbreiteten sich rasant und fanden letztendlich auch ihren Platz als Spiel-
zeug in Kinderzimmern.
Exkurs zur Französischen Revolution (1789-1799): Mit der 
Französischen Revolution veränderte sich insbesondere die 
Mode und Kleidung der Männer stark. Die Kniebundhose der 
adligen Männer wurde abgeschafft und durch lange Hosen 
ersetzt. Die lange und schmale Männerhose, ein Vorläufer 
der Anzughose, stand für das einfache bürgerliche Leben und 
dessen Werte. Vor der Französischen Revolution war die Klei-
dung von Männern und Frauen des Adels sehr fantasievoll 
und prächtig. Im Laufe der Französischen Revolution wurde 
speziell die Kleidung der Männer nüchterner und einheitli-
cher. Dieser Wandel entstand durch die immer größer wer-
dende Bedeutung der arbeitenden Gesellschaft. Die Aufga-
be, den Wohlstand zu repräsentieren, übertrug sich auf die 
Frau und ihre Kleidung. Papierpuppen zeigen auch Beispiele 
für Männerkleidung und -mode (Abb. 64).

Abbildung 63: Ankleidepuppe mit 
Aussteuer (1840-1845)

Abbildung 64: Männliche Papieran-
ziehpuppe

19. Jahrhundert: Modepuppen werden zweidimensional
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20. und 21. Jahrhundert: #PaperDoll #Dukannstallessein

Anfang des 20. Jahrhunderts verbreitete sich die Papieranziehpuppe in Amerika. Die Paper 
Doll, so wurde sie genannt, befand sich auf Warenverpackungen von Kaffee, Cornflakes, Scho-
kolade etc. So wurde sie zu einem preiswerten und für alle zugänglichen Massenprodukt.
Der Zeitraum von 1930 bis 1960 wird in Amerika auch als ‚Goldenes Zeitalter der Paper Doll‘ 
bezeichnet. Es erschienen ganze Kataloge in Heftform mit Anziehpuppen und der aktuellen 
Mode. Auch Märchenmotive, Superhelden, Prominente, Soldaten und Kriegshelden (zur Zeit 
des Zweiten Weltkrieges) waren die Figuren in den Paper Doll-Heften.

Abbildung 65: Barbie in verschiedenen Ausführungen

Die Paper Doll wurde Mitte des 20. Jahrhunderts von der Barbie (Abb. 65) sowohl als Mode-
puppe als auch als Spielzeug abgelöst. Der Erfolg der Barbie beruht im Wesentlichen darauf, 
dass sie eine reichhaltige Garderobe mitbrachte. Die Kleidungsstücke waren immer modisch 
und aktuell. Während die Paper Dolls bis 1990 Kleidung für alltägliche Situationen trugen, 
schlüpfte Barbie in die Rolle der Meerjungfrau, Tierärztin oder Prinzessin. Zudem wurden 
Barbies aus verschiedenen Kulturen erschaffen und ihr standardisierter und überschlanker 
Körper nahm allmählich reale Formen an. Die Barbie als Ankleide- und Spielpuppe ist immer 
vielseitiger geworden, ganz nach dem Motto: „Du kannst alles sein“.
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Heute: Menschliche Anziehpuppen

Veränderungen, durch Industrie, Technik und Wirtschaft ermöglicht, erlauben eine schnel-
lere und preisgünstigere Produktion von Kleidung. Infolgedessen verändert sich auch die 
Mode rasanter und stellt zu jeder Saison neue Trends vor. Zudem herrschen in der westli-
chen Kultur kaum noch Kleidervorschriften, sodass fast jeder seine Outfits variantenreich zu-
sammenstellen kann. Modetrends werden unter anderem von Fachleuten, Modedesignern 
und Modejournalisten erschaffen und verbreitet. Allerdings stellen gerade digitale, soziale 
Medien neue und weitreichende Möglichkeiten der Verbreitung dar. Nichtsdestotrotz prä-
sentieren nach wie vor Puppen in Form von Schaufensterpuppen in den Kaufhäusern die 
neuen Trends. Auch Barbie als ein Spielzeug verkörpert weiterhin die Mode der heutigen 
Zeit. 
Bedeutsam für die Verbreitung der Mode ist heutzutage allerdings der lebendige Mensch. 
Models führen auf Modenschauen in Paris, New York, Berlin etc. die neusten Trends der Mo-
dedesigner/innen vor. Auf heute übertragen finden sich Papierpuppen weiterhin in Mode-
zeitschriften wieder – die Models als fotografierte und abgedruckte Anziehpuppen.

Abbildung 66: Modeblogger 

Im Zeitalter des Internets nehmen zudem Fashion-Blogger/innen (Abb. 66) eine wichtige Rolle 
ein. Sie stellen neue Designs, Mode und Kleidung auf sozialen Plattformen oder eigenen Mode-
blogs vor. Mode ist heute allerding nicht mehr nur Ausdruckmittel weniger, sondern jedem ist 
es möglich, sich durch Kleidung, Kleidungsstil, Trends, Neuschöpfungen selbst zu präsentieren 
– Modeverbreitung ist ein Teil der Öffentlichkeit.
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1. Wie wird Mode verbreitet?
Notiere dir mithilfe der Texte, auf welche Art und Weise Mode verbreitet wird. Du kannst 
auch weitere Formen nennen, die nicht in den Texten genannt werden. 

Suche dazu Beispielbilder aus dem Alltag (du kannst z.B. Schaufensterpuppen fotografie-
ren, im Internet recherchieren, oder in Zeitschriften blättern... Halte deine Ergebnisse im 
Portfolio fest.

2. Erstelle eine historische männliche oder weibliche Papier-Anziehpuppe mit mindestens 
fünf Kleidungsstücken und Accessoires: 

• Sie muss vor 1900 geboren sein. 
• Sie soll einer Modeepoche zugehören (z.B. Barock, Rokoko, Klassizismus, Mittelalter, 

zweites Rokoko, Biedermeier...). 
• Stelle die Papierpuppe vor und binde sie in eine kleine Geschichte über das Anklei-

den, Verkleiden, An- und Ausziehen, modische Wünsche, Anlässe, sich zu verkleiden 
etc. ein.

Hinweis: Zeichne dir als Hilfe für deine Papier-Anziehpuppe eine Körpersilhouette oder Figurine. Beispiele findest du im 
Internet, wenn du die beiden Begriffe googelst. 

 

Material: Portfolio, Internet, Zeitschriften, Bücher zur Modegeschichte, Stifte, 
ggf. Scanner und Bildbearbeitungsprogramm
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Mit Kleidung, Perücken und Make-Up verwandelt die amerikanische Künstlerin Cindy Sher-
man ihren Körper, schlüpft in verschiedene Rollen und Posen und hält alles fotografisch fest. 
Besonders wichtig sind ihr dabei Mimik, Gestik und die passende Körperhaltung. 
In ihrem Video-Projekt Doll Clothes (1975) sieht man einen aus einem Foto ausgeschnitte-
nen Frauenkörper. Cindy Sherman verwandelt die Frau zu einer Papierfigur, zu einem Paper 
Doll. Das Paper Doll blättert sich anschließend durch ihre Papierkleidungsstücke, durch ver-
schiedene Anlässe und Kategorien, zu denen die Puppe das passende Stück Stoff tragen soll, 
betrachtet sich im Spiegel und wird schließlich wieder ausgezogen:

Cut out the Paper Doll

Das Video Doll Clothes (1975) von Cindy Sherman könnt ihr unter folgendem Link 
anschauen:

https://www.youtube.com/watch?v=y83nQoSJ-F8 (16.10.2019)

1. Die Paper Doll durchsucht in dem Video eine gut sortierte Garderobe: Schuhe, lässige 
Kleidung (Casual), Schulkleidung, Freizeitkleidung (Outdoor)...
Für welchen Anlass trägt man was? Überlege dir weitere Kategorien und Anlässe, in die 
du bestimmte Kleidungsstücke einordnen kannst. Übertrage die Tabelle in dein Portfolio 
und halte deine Ergebnisse darin fest:

Anlass / Kategorie / Situation Kleidung Accessoires
Lässige Kleidung (Casual) 
Party, Disco...  
... 
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2. Für welche Anlässe würdest du dich gerne passend ankleiden? Entscheide dich für drei 
Anlässe.
Schneide aus Katalogen, Zeitschiften, Modemagazinen die passende Kleidung aus. Samm-
le die Kleidung in einer Klarsichthülle.
Hinweis: Bevor du die Kleidung ausschneidest, solltest du Laschen anzeichnen und diese mit ausschneiden. So kannst 
du die Kleidung später an einer Paper Doll befestigen.

3. Paper Doll Story: Let’s get dressed!
Eine Puppe sucht ihre Identität – Wer bin ich, wann und wie?

Gestalte...
... eine Paper Doll Figurine (männlich, weiblich, jung, alt, dick, dünn, groß, klein etc.)
... die Paper Doll Figurine in vier verschiedenen Körperhaltungen (z.B. mit gehobenen 
Armen, veränderten Gesichtsausdrücken, unterschiedlichen Beinstellungen etc.)
... Paper Doll-Kleidung. Entscheide dich für drei Anlässe (Aufgabe 1), zu denen du mehre-
re Outfits zusammenstellen kannst.

Drehe eine Paper Doll Story (Video):
• Schreibe zunächst ein Drehbuch für dein Video.
• Fertige fehlende Requisiten und Hintergründe an.
• Drehe dein Video. Hinterlege es mit einem passenden Song. 

Hinweis: Bevor du mit den Vorbereitungen für dein Video und dem Drehen anfängst, 
lies dir die Anleitung ‚Wie drehe ich einen Trickfilm?‘ durch.

Material: Portfolio, Papier, Schere, Kleber, Stifte, Kataloge, Zeitschriften, 
Modemagazine, Fotokamera, Handy, Stativ, Computer, Video-Schnitt-Programm 

(Monkey Jam, Windows Movie Maker etc.) 
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Es gibt eine Vielzahl von Möglichkeiten, einen Trickfilm zu produzieren. Die 2-D-Tricktechnik 
oder auch Legetrick ist die einfachste. Die Figuren und Hintergründe liegen flach auf dem 
Arbeitstisch, die Kamera ist senkrecht fest angebracht und nimmt den Film von oben auf. Die 
Produktion ist mit allen eher flachen Gegenständen möglich (z.B. Stiften, Scheren, Nudeln 
etc.) oder aber aus Papier bzw. Pappe ausgeschnittenen Figuren. Die Gegenstände werden 
auf Hintergründen verschoben, die entsprechend gestaltet sind. Zwischen den einzelnen 
Aufnahmen werden die Gegenstände oder Figuren bewegt. So entsteht die Bewegung im 
späteren Film.

Material:
• Video-Schnitt-Programm (Monkey Jam, Windows Movie Maker etc.)
• Computer
• Fotokamera oder Handy
• Spielfiguren, weitere Materialien, Requisiten, Hintergründe
• Kamerastativ oder eine feste Vorrichtung, auf der die Fotokamera oder das Handy 

befestigt werden können (ggf. mit Kreppband)

Drei Dinge müsst ihr beim Legetrick beachten:
• Passt auf, dass ihr die Kamera auf keinen Fall bewegt, während ihr dreht. Sonst ru-

ckelt das Bild nachher in eurem Film.
• Schützt euren Drehort gut vor Windstößen. Wenn es eure Figuren oder euer Hinter-

grundbild vom Tisch weht, müsst ihr die gesamte Szene noch einmal drehen. Es ist 
schwierig, die Einzelteile wieder genau an dieselbe Stelle zu legen.

• Achtet darauf, dass das Licht für euer Bild immer gleich hell ist. Verändert sich die 
Helligkeit zu stark oder sind Schatten (auch eure eigenen) auf dem Hintergrund, sieht 
das nachher im Film nicht schön aus.

Vorgehen:
1. Überlegt für eure Figurine eine Geschichte und haltet eure Überlegungen in einem Dreh-

buch fest.
2. Bastelt einen passenden Hintergrund, vor dem ihr den Trickfilm drehen wollt. Die Ele-

mente, die sich im Film nicht bewegen sollen, werden festgeklebt. Möchte man aber z.B., 
dass ein Baum sich im Wind bewegt, wird dieser nicht auf dem Hintergrund fixiert.

3. Baut euer Studio auf.
4. Positioniert eure Figurine an der Stelle, wo der Film beginnen soll. Macht ein Foto.
5. Um die Figuren, die aufgenommen werden, in Bewegung zu versetzen, müssen ihre Posi-

tionen zwischen den einzelnen Aufnahmen verändert werden. Diese Positionsverände-
rungen sollten so klein wie möglich sein, damit beim Abspielen des Films fließende Be-
wegungen der Figuren entstehen.

Anleitung: Wie drehe ich einen 
Trickfilm?
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6. Für jede Trickfilm-Sekunde im Kino werden 12 Bilder und mehr benötigt.
7. Wenn ihr genügend Fotos gemacht habt, kopiert ihr die Fotos auf die Festplatte eures 

Computers.
8. Die fertigen Animationssequenzen lassen sich am Computer mit normalen Schnittpro-

grammen (Monkey Jam, Windows Movie Maker) weiterverarbeiten.
9. Im Programm könnt ihr den Film auch mit Musik unterlegen und einen Vor- und Abspann 

kreieren.
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Nie mehr hübsch, niedlich, blond und blauäugig...
... oder breitschultrig, mit Sixpack und groß!

Tatort Schaufenster

Es ist erst 09.25 Uhr, jedoch müssen wir eine kurze Zwischen-
meldung durchgeben. In der Nacht zu Sonntag drangen Unbe-
kannte in der Innenstadt in mehrere Bekleidungsgeschäfte ein, 
entwendeten jedoch nichts. Sie entkleideten die Schaufenster-
puppen und gaben ihnen ein neues Aussehen. Die Passanten 
waren überrascht, als sie die neuen Puppen betrachteten. Es 
gab männliche Puppen, die einen schwarzen Vollbart trugen. 
Der Kopf wurde von einem Turban bedeckt. Andere Puppen 

hatten strähnige, bodenlange Haare, die das Gesicht teilweise 
versteckten. Bei genauerer Betrachtung konnten große, eitrige 
Pickel auf der Stirn entdeckt werden. Die Körperformen waren 

überdimensional groß. Das rechte Bein war doppelt so lang 
wie das linke. Häufig fehlten ihnen auch Gliedmaßen. Die Klei-

dung wirkte zerfetzt und altmodisch: eine Jogginghose mit High 
Heels, ein BH für Männer, eine pinke Burka mit tiefem V-Aus-

schnitt…
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1. Was unterscheidet den Einbruch von anderen Geschäftseinbrüchen? Was ist daran be-
sonders? Beschreibe und notiere deine Gedanken:

2. Überlege dir ungewöhnliche, verrückte, außergewöhnliche Szenen in einem Schaufenster 
deiner Innenstadt. Schreibe deine Ideen auf:

3. Tauscht euch zu zweit über eure Ideen aus.
4. Entscheidet euch gemeinsam für eine Szene, dir ihr umsetzen wollt. Ihr könnt zwischen 

zwei Umsetzungsmöglichkeiten wählen:
• Gestaltet eine Paper Doll in Lebensgröße, die eurer ungewöhnlichen Szene ent-

spricht. 
• Werdet selbst zu einer Schaufensterpuppe, die nicht in das normierte Bild des Schau-

fensters passt.
Erstellt mit Hilfe der Paper Doll oder euch selbst ein Standbild. Sucht ein geeignetes 
Schaufenster oder einen passenden Platz in der Schule.
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Bilder von ‚realen‘ Anziehpuppen in Schaufenstern in Manhattan:
http://apimages.ap.org/metadata/Index/JCPenney-Displays-Real-Size-Manne-

quins-in-its-M-/8660952a72594ef19a8e5406d3f88501/131/0

Material: große Pappen, Schere, Kleber, Papier, Kleidung, Stoffe, Farben, Nadel, Faden, 
Nähmaschine, Fotokamera zum Festhalten der Ergebnisse... 
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Appall1 with a Paper Doll

1 appall (engl.) = jmd. empören, entsetzen

Modezeitschriften, Werbung, Modeblogs und Paper Dolls dienen als Inspiration und Vorlage 
für das Kleidungsverhalten vieler Menschen. Anhand von Likes bei Facebook, Twitter oder 
Instagram verbreiten sich neue Trends blitzschnell unter Modebegeisterten. Doch für Men-
schen, die in unserer Gesellschaft aufgrund ihres individuellen Kleidungsstils, körperlicher 
Besonderheiten, Interessen und andersartigen Verhaltens ‚aus der modischen Rolle fallen’, 
ist es schwierig, an Massenmode teilzuhaben. Sie passen nicht oder wollen bewusst nicht in 
Konfektionsvorlagen oder Modetrends passen. 
Hast du schon einmal eine Paper Doll oder ein Model im Rollstuhl, mit Waffen oder schwan-
ger gesehen? 
Viele Inspirationen findest du im Internet.
Begriffe für Gogglesuche: Anziehpuppe, Papieranziehpuppe zum Ausdrucken

Weitere Links:
• https://www.serieslyawesome.tv/breaking-bad-anziehpuppen-aus-papier/
• http://img10.deviantart.net/f8bf/i/2013/228/d/a/andrea__the_walking_dead__

version_1__by_soyivang-d67u3b1.jpg
• https://i.pinimg.com/736x/0c/27/11/0c2711528b0d05d34501eb8cd22dd8eb.jpg
• http://www.puppenhausmuseum.de/paper-dolls-50s-1.html

Oft ist es besonders das Fremde/das Andersartige, das in der Öffentlichkeit auffällt. Das 
Fremde stört unsere Modewahrnehmung, zeigt all das, was im Alltag an möglichen Klei-
dungsformen nicht getragen wird. Gründe dafür sind, der Druck nicht auffallen zu wollen 
und keinerlei Modewerbung für Randgruppen. Das Einlassen auf das Andere verlangt auch 
immer, eigene Gewohnheiten zu hinterfragen und zu überdenken.
Die meisten Paper Dolls entsprechen den Erwartungen des Modezeitgeistes und nur selten 
findet man Vorlagen für ausgefallene Anziehpuppen. Was wird in der Mode nicht entwor-
fen? Welche Paper Dolls fehlen in unserem Alltag? Womit kannst du den herkömmlichen 
Modeblick verschieben, jemanden kreativ empören oder entsetzen, begeistern und anre-
gen, Mode und Kleidung anders wahrzunehmen?
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2. Wähle einen Aspekt aus der Mindmap aus und versuche, die Paper Doll so zu verändern, 
dass sie durch ihre Andersartigkeit/eine andere Kleidungssituation, -stil die Aufmerksam-
keit der Menschen auf sich zieht. 
Fertige dazu Skizzen für verschiedene Paper Dolls an.

3. Entscheide dich für eine Skizze und gestalte den Entwurf in Lebensgröße.

  Aus der Rolle fallen...

Menschen, die in der 
Öffentlichkeit auffallen. 

Dinge, die man in der Öffentlichkeit 
nicht tun sollte.

Behinderte
Nackt zur Arbeit gehen.

Kleidung, die in der Öffentlichkeit 
auffällt. 

Getragene Gegenstände, die in 
der Öffentlichkeit auffallen. 

Waffen 

Burka

1. Vervollständige die Mindmap:
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4. Zieht eure Paper Doll selbst an und lauft in einer Pause damit durch die Gänge eurer 
Schule oder den Schulhof. Beobachtet die Reaktionen eurer Mitschüler/innen.

5. Halte die Reaktionen der anderen, deine Erfahrungen und Gefühle fest.

Abbildung 67-68: Lebendige Paper Dolls (Studierendenarbeit)

Material: große Pappen, Schere, Kleber, Papier, Kleidung, Stoffe, Farben, Nadeln, 
Faden, Nähmaschine, Fotokamera zum Festhalten der Ergebnisse...
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SCHAU HIN

Wunderland – Wunderkörper
Hutmacher:

Königin:
Frau ohne Ohr:
Mann: 
Andere Frau:

Königin:

Abbildung 69: Die Herzkönigin und ihr Gesindel

1. Schaut euch gemeinsam in der Klasse den Film ‚Alice im Wunderland‘ an und lest an-
schließend den kurzen Dialog aus dem Film. 
Welche Körperformen nimmt das Gesindel für die Königin an? Welche Körperformen sind 
für die Königin normal? Mache dir Notizen.

2. Welche Körperformen sind für dich normal? Zeichne die Körperformen skizzenhaft. 
• Vergleiche deine Skizzen mit deiner eigenen Körperform und mit den Körperformen 

aus dem Film. Welche Unterschiede und Gemeinsamkeiten fallen dir auf?
• Würdest du deine eigene Körperform/dein Aussehen für andere Personen oder für 

Mode und Kleidung verändern? Wenn ja/nein, warum? Begründe deine Meinung.
3. Sucht euch zu zweit drei Charaktere aus dem Film ‚Alice im Wunderland‘ aus und be-

schreibt deren Körperform und Kleidung ganz genau (Haare, Größe, Proportionen, Klei-
dung). Haltet eure Ergebnisse auf einem Plakat fest und erweitert dieses mit Bildern und 
Zeichnungen der Charaktere. Stellt die Plakate in der Klasse vor.

„Ihr werdet aufs Abscheulichste beschwindelt von den speichelleckenden 
Kröten, mit denen Ihr euch umgebt.“ (Reißt einer Frau des Gesindels ein 
Ohr ab.)
„Was ist das?“ (Guckt ungläubig auf den Boden.)
„Ich bin nicht die einzige Majestät – seht!“
„Eine falsche Nase – das ihr euch nicht schämt.“ 
(Reißt sich die Nase ab.) „Was ist mit dem fetten Wanst, auf den Ihr so stolz 
seid?“ (Mann verliert Kinn, Frau verliert Busen.)
„Lügner! Schwindler! Falsches Gesindel! Ab mit ihrem Kopf!“
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4. Vergleicht gemeinsam die Ergebnisse und Skizzen der Körperformen in der Klasse. Was 
fällt euch auf? Diskutiert anschließend in der Klasse folgende Frage: Gibt es einen ‚nor-
malen‘ Körper?

Material: Plakate, Stifte, Klebstoff, Film: Alice im Wunderland (2010, Tim Burton), 
ggf. Fotos oder Bilder aus ‚Alice im Wunderland‘
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1. Suche dir zwei gegensätzliche Adjektive aus der oben stehenden Sammlung aus.
Hier eintragen: 
Schreibe alles auf, was dir in den Sinn kommt, wenn du an diese beiden Wörter denkst.
Frage fünf weitere Personen aus deiner Klasse, was ihnen zu deinen beiden Wörtern ein-
fällt. Halte die Antworten schriftlich fest.

2. Tauscht euch in der Klasse über eure Gedanken und Gefühle zu euren Wörtern aus. Fällt 
euch etwas auf? 

3. Arbeitet mit euren Adjektiven weiter und erstellt passend zu ihnen eine Collage – Körper, 
Kleidung und Mode stehen im Mittelpunkt. 

• Sammelt Bilder aus Zeitungen, Magazinen, Prospekten (Köperformen, Mode, Klei-
dung etc.).

• Sammelt weiteres Material, das passen könnte und die Bedeutung der Wörter ver-
anschaulicht (Stoffe, Plastik, Naturmaterial, Töne etc.).

• Fertigt mit Hilfe eurer Sammlung eine Collage zu den Wörtern an.
4. Stellt euch gegensteig eure Collagen vor und diskutiert gemeinsam, wie es zu euren Vor-

stellungen und Meinungen von ‚reizend und abscheulich‘ (bzw. eure Wörter) kommen 
kann. Haltet eure Ideen an der Tafel fest.

5. Bezieht eure Ergebnisse auf die Karikatur von Philipp Hubbe (Abb. 70) und besprecht die-
se vor dem Hintergrund ‚Körper, Kleidung und Mode‘. 
Was ist schön und was ist nicht schön? Was ist normal und was ist nicht normal? Wer ent-
scheidet darüber und wie werden diese Entscheidungen weitergetragen und verbreitet?

Reizend und abscheulich

fehlbar
reizend 

gesund

attraktiv
perfekt

vollkommen

makelhaft

abscheulich

behindert

unfehlbar

unnormal

hässlich

makellos

fehlerhaft

unvollkommen

hübsch

ideal

normal
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6. Habt ihr so eine Situationen (s. Karikatur, Abb. 70) selbst schon einmal erlebt und mitbe-
kommen. Erzählt die Situation nach.
Wie ging es euch dabei, was habt ihr gedacht und gefühlt.
Schreibt darüber einen privaten Tagebucheintrag (wird nicht vorgelesen).

Material: Plakate, Stifte, Klebstoff, Schere, Magazine, Kataloge, Prospekte, 
Zeitungen, weitere Materialien

Abbildung 70: Philipp Hubbe, Wie unästhetisch 
(2016)
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In ,Alice im Wunderland‘ tragen die Charaktere Kleidung, die wir auch aus der Realität ken-
nen. Nichtsdestotrotz unterscheidet sie sich in der Ausführung. Im Film wird unter anderem 
mit Kleidung eine Fantasiewelt erzeugt. Hier sind buntere Farben zu sehen und auch ausge-
fallenere Accessoires. Jeder Charakter trägt ein besonderes Outfit und nur selten wird dieses 
gewechselt: das Outfit, die Kleidung des Charakters spiegelt seine Eigenschaften wider. 
Zwei Personen im Film tragen besonders auffällige Kleidung: die Herzkönigin und der Hutma-
cher. Die Königin fällt durch ihre Wespentaille auf. Ein Korsett erzeugt diese spezielle Körper-
form. Der Hutmacher sticht durch den Zylinder, den er ständig auf dem Kopf trägt, heraus.

Korsett

Das Korsett ist ein Kleidungsstück, das meistens unter 
der sichtbaren Kleidung getragen wird. Es liegt wie ein 
Gerüst am weiblichen Oberkörper an. Durch Schnürrun-
gen kann es eine gewünschte Körperform zur Geltung 
bringen oder die der Mode entsprechenden Form dem 
Körper aufzwingen. Diese Form wird durch die einge-
arbeiteten Stäbchen ermöglicht. Sie drücken den Körper 
so, dass er insgesamt, aber besonders an der Taille, zu-
sammengepresst wird. Dabei werden Taille, Brust und 
Hüfte optisch und auch körperlich verändert. Es entsteht 
eine Körperform, die an eine Sanduhr erinnert. Diese 
Verformung der natürlichen Körperform und der damit 
verbundenen Schmerzen und gesundheitlichen Folgen 
führte in der Vergangenheit dazu, dass das Korsett mit 
der Zeit etwas weiter wurde und heute nur noch selten 
getragen wird. Während des Tragens bekommt die Per-
son schwerer Luft und auch die Organe im Bauchraum 
werden nach oben und unten gedrückt. Auf Dauer ist 
dies sehr ungesund für den Körper, da die Verformungen 
bleiben.

Abbildung 71: Korsett (2017)

Schnürrungen, verrückte Hüte etc. – Mode, 
die (ver-)formt
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Zylinder

Der Zylinder ist ein Herrenhut. Er hat eine zylindrisch1-stei-
fe Form mit einem hohen Kopf und einer steifen Krempe2.  
Im 18. Jahrhundert wurde er unter anderem als Zeichen 
der Zugehörigkeit der Französischen Revolution getragen. 
Im 19. Jahrhundert wurde er zum Hut des Bürgertums und 
fand sich darüber hinaus auch in Berufs- und Sportbeklei-
dung wieder (Reithut, auch von Frauen getragen, Hut des 
Kutschers, Zylinder des Kaminkehrers). Besonders waren die 
unterschiedlichen Höhen des Zylinders und das unterschied-
liche Material, mit dem er überzogen wurde. Je höher der 
Hut, desto höher war die Stellung des Mannes in der Gesell-
schaft. Einen Zylinder aus mattem Filz trug man z.B. im Ball-
saal, einen aus grauem Filz zum Pferderennen. Heutzutage 
wird er hingegen nicht mehr häufig getragen, meist nur zu 
besonderen Anlässen wie einer Hochzeit oder Beerdigung.

1 zylindrisch: Das ist eine Form, die genauso wie eine Dose aussieht. Diese ist beliebig lang oder breit. 
2 Krempe: Rand des Hutes

1. Betrachte die Herzkönigin und den Hutmacher einmal 
ganz genau. Welche Eigenschaften würdest du ihnen zu-
ordnen? Liste mindestens drei Eigenschaften auf:
Herzkönigin:
Hutmacher: 
Überlege, inwiefern diese Eigenschaften durch die Kleidung und die Körperhaltung (Herz-
königin – Korsett, Hutmacher – Zylinder) verstärkt oder beeinflusst werden.
Finde noch mehr Informationen über das Korsett und den Zylinder heraus:

• Von wem, wann, wieso wurde das Korsett getragen?
• Wieso ist der Zylinder auch der Hut eines Magiers und Zauberers?

2. „Das Korsett zwingt den Körper, der Mode zu gehorchen, wobei auf die natürlichen For-
men oftmals keine Rücksicht genommen wird.“ (Barbier, M. & Boucher, S., 2010)

• Diskutiere mit deinem Partner/deiner Partnerin, ob ihr dem Zitat zustimmt oder 
nicht. Begründet eure Entscheidung. 

• Tragen wir heute Kleidung und Mode, die uns körperlich verändert? Recherchiert 
nach aktuellen Beispielen und sammelt eure Ideen in einem Cluster. 

3. Überlegt als Gruppe, aus welchen Gründen wir uns für Kleidung und Mode körperlich ver-
ändern oder warum wir uns etwas anziehen, das uns vielleicht viel zu eng ist oder zu weit. 

Abbildung 72: Mann mit 
Zylinder (ca. 1830)
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4. Falls möglich, besucht einen Kostümverleih, ein Museum, in dem historische Kleidung 
ausgestellt und aufbewahrt wird, oder die Kostümabteilung eines Theaters. Vielleicht 
dürft ihr Korsetts und Zylinder anprobieren. (Manche Museen haben extra dafür Klei-
dungsstücke nachgenäht.) Beobachtet euch gegenseitig:

• Wie verändert sich eure Köperhaltung? Wie geht und steht ihr? Könnt ihr euch hin-
setzen?

• Wie fühlt ihr euch in dem ungewohnten Kleidungsstück?

Material: Stifte, Papier
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Ein Körperideal ist eine bestimmte Vorstellung von Schönheit innerhalb einer Kultur1. In der 
Regel bezieht sich der Begriff auf das Aussehen des menschlichen Körpers und Gesichts. Klei-
dung und Mode haben aber auch einen großen Anteil an der Entwicklung und Verbreitung 
eines Körperideals. Insbesondere dem Körper der Frau haften seit Jahrhunderten in den 
unterschiedlichen Kulturen verschiedene Idealvorstellungen an. Nichtsdestotrotz existieren 
gerade heute auch Idealvorstellungen zum männlichen Körper. Betrachtet man andere Kul-
turen, wie z.B. die asiatische oder die afrikanische, stellt man fest, dass sich Körperideale 
nicht gleichen, sondern beispielsweise abhängig von der Geschichte der Kultur, der Religion, 
der Traditionen etc. unterscheiden.

1 Kultur bezeichnet die Gesamtheit der geistigen, künstlerischen und wissenschaftlichen Leistungen, die ein Volk und/
oder eine Epoche kennzeichnen.

Abbildung 73: Baifumei (2017)

China und die Baifumei

In China ist die sogenannte baifumei ein 
Schönheitsideal. Die Wörter bai, fu und mei 
geben eine erste Idee von der chinesischen 
Idealvorstellung einer Frau. Bai bedeutet 
weiß, fu reich und mei hübsch. So kennzeich-
net sich die ideale chinesische Frau durch 
einen blassen, schon fast weißen, Porzellan 
ähnlichen Teint – eine helle Gesichtsfarbe ist 
hier besonders bedeutsam. Das Körperideal 
ist eher ein schlankes und zierliches. Außer-
dem sind große Augen sehr wichtig, für die 
sich manche Frauen auch operieren lassen. 
Auch die Charakterzüge einer baifumei sind 
festgelegt: nett, elegant und damenhaft. Die 
Kleidung einer baifumei ergänzt alle genann-
ten Punkte – sie ist niedlich, oft bunt und 
wirkt kindlich.

Rundlich, schmal und niedlich – Körperideale
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Ein rundlich und zufrieden wirkender 
Körper in Afrika

In Afrika (West-Mittel-Afrika) hingegen zeich-
nen sich Frauen anhand ihrer rundlichen Kör-
performen aus. Runde Formen sind zum einen 
ein Maß für die Attraktivität einer Frau und 
zum anderen demonstriert es ihren Wohlstand 
bzw. den Wohlstand der Familie. Außerdem 
gehen Afrikaner davon aus, dass üppige Frau-
en fruchtbarer sind. Im Allgemeinen herrscht 
bei den afrikanischen Frauen ein hohes Maß 
an Zufriedenheit mit ihrem Körper. Die bunten 
und musterreichen Stoffe, die in großen Falten 
um den Körper der Frauen geschlungen/dra-
piert sind, betonen des Idealbild eines rundli-
chen Körpers.

Abbildung 74: Afrikanische Frauen in traditioneller 
Kleidung (2016)

1. Schaue dir Abbildung 82 und 83 genau an und lies die Texte. Arbeite die wichtigsten Punk-
te bzw. Besonderheiten zum Körper und zur Kleidung heraus. Halte die Ergebnisse in der 
Tabelle fest. 

China Afrika
Körper

Kleidung

• Suche noch weitere Bilder von chinesischen und afrikanischen Frauen im Internet, 
die dem hier dargestellten Ideal entsprechen – ergänze die Tabelle.

• Erläutere, wie genau das Körperideal durch Kleidung unterstützt wird (Farben, For-
men, Schnitte etc.).

2. Auch in unserer Kultur existieren Körperideale – weibliche und männliche. Überlege, wie 
das aktuelle Körperideal in unserer Gesellschaft aussehen könnte:

• Wie werden Frauen/Männer dargestellt?
• Welche Körperform wird als ideal präsentiert?
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• Welche Kleidung wird getragen?
• etc.

Notiere deine Gedanken zu männlichen oder weiblichen (du darfst wählen) Körper-
formen, Kleidung etc. in Stichpunkten.

3. Erstellt als Gruppe (3-4 Personen) ein Plakat zum Körperideal unserer Kultur. Nutzt dafür 
eure Stichpunkte (Aufgabe 2) und recherchiert noch weiter (Internet). Sucht passende 
Bilder, die ihr eurem Plakat beifügen könnt und/oder zeichnet die Körperformen und Klei-
dung.

4. Diskutiert innerhalb eurer Gruppe, warum es für viele Menschen so wichtig ist, dem Kö-
perideal ihrer Kultur zu entsprechen. Haltet eure Ideen auch auf dem Plakat fest.

5. Kennt ihr Personen (z.B. Prominente, Stars, wichtige Persönlichkeiten oder auch wen aus 
eurem Bekanntenkreis), die nicht dem Ideal entsprechen und sich trotzdem ‚pudelwohl‘ 
in ihrem Köper fühlen? Bearbeite folgende Punkte/Fragen:

• Beschreibe die Körperform deiner Person.
• Welche Kleidung trägt sie und wie?
• Finde Zitate, in der die Person etwas zu sich und ihrem Köper sagt (beispielsweise 

aus Interviews).
• Sammle passende Bilder.

Fasse deine Ergebnisse in einem ‚Anti-Körperideal‘-Plakat zusammen.
6. Diskutiert abschließend in der Klasse die verschiedenen kulturellen Körperideale und 

‚Nicht-Ideale‘: Seid ihr für oder gegen Idealvorstellungen zum Körper und zur Kleidung?

Material: Stifte, Papier, Plakate, Internet, Drucker
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Ein Mensch im Wunderland
Leigh Bowery war ein Künstler und Modedesigner. Er zog in jungen Jahren nach London 
und eröffnete 1985 den angesagten Nachtclub ‚Taboo‘, in dem er seine extravaganten und 
skurrilen Looks trug. Seine Looks scheinen nicht von dieser Welt zu sein. Körperformen und 
die Vorstellung von ‚normaler‘ Kleidung werden von ihm komplett verschoben. Seine neuen 
Körper lassen einen eintauchen in verrückte Phantasiewelten, in denen keine Köperideale 
und Kleidregeln mehr existieren. Unter anderem entwarf er auch Bühnenoutfits für David 
Bowie und inspiriert die Popkultur bis in die Gegenwart.

Abbildung 75: Fergus Greer, Leigh 
Bowery, Session IV, Look 21 (1991)

Abbildung 76: Fergus Greer, Leigh 
Bowery, Session IV, Look 31 (1992)

Abbildung 77: Fergus Greer, Leigh 
Bowery, Session VII, Look 34 (1994)

1. Arbeite Unterschiede und Gemeinsamkeiten zwischen den Looks und Performances von 
Leigh Bowery und den Charakteren aus ‚Alice im Wunderland‘ heraus.

• Welche Charaktere aus ‚Alice im Wunderland‘ ähneln den Kreationen von Leigh Bo-
wery am stärksten und warum? Liste auf und begründe.

2. Durch welche Mittel schafft Leigh Bowery seine Looks. Sammle Ideen und beachte dabei 
die Aspekte ‚Form, Körper, Bewegung‘.

3. Diskutiert gemeinsam, warum es gerade in der heutigen Zeit sinnvoll ist, so verrückte 
Looks wie Leigh Bowery sie konstruierte, zu erschaffen.

4. Entwerfe einen neuen Look/einen neuen Charakter, der im Film ‚Alice im Wunderland‘ 
mitspielen könnte und von Leigh Bowery inspiriert ist.

• Erstelle ein Moodboard zu deinem Look/deiner Idee/deinem Charakter. (Ein Mood-
board, eine Stimmungstafel ist ein möglichst großer Kartonbogen, auf dem Fotos, 
Zeichnungen, Materialien, Formen, Stoffe, kurze Texte etc. aufgebracht werden.)

• Fertige eine Skizze deines Looks/deines Charakters an.
• Versuche einen Teil des Looks (Schuh, Rock, Kleid etc.) zu realisieren. Benutze dafür 
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passende Stoffreste, modelliere Teile aus Pappmaché, konstruiere Körper aus Draht 
und anderen Materialien etc. 

• Organisiert gemeinsam eine Ausstellung oder Modenschau, in der ihr eure Werke 
präsentiert. Überlegt euch genau, wie ihr euch in euren Looks darstellt (Körperhal-
tung, Bewegung, Einsatz von Accessoires).

Material: Stoffreste, Stifte, Scheren, Kleber, große Papierbögen, Klebeband, Nadeln, 
Faden, Nähmaschinen, Kaninchendraht, Draht, Plastik, Karton, Pappmaché etc.
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Abbildung 78: Hussein Chalayan, Spring-Summer 2017

Abformungen
Hussein Chalayan ist ein britischer Modeschöpfer, Unternehmer und Konzeptkünstler. Sei-
ne Werke zeichnen sich vor allem durch ein außergewöhnliches Design aus, das auch als 
Avantgarde-Mode bezeichnet wird. Ihm geht es dabei nicht um schöne und tragbare Klei-
dung, sondern um Werke, die als Kunstwerke zu erkennen sind. Körperideale sind bei ihm 
kaum mehr erkennbar – seine Kleidung verändert den Körper der Models, die sie tragen, und 
schafft gleichzeitig ganz neue Körperformen.

Abbildung 79: Hussein Chalay-
an, Spring-Summer 2007

1. Schaue dir Modenschauen des Designers an: 
• Spring-Summer 2007: https://www.youtube.com/watch?v=Ae81FcczsI8
• Spring-Summer 2017: https://www.youtube.com/watch?v=2wrI1RnGZv0

Versetze dich in eine der Personen, die Chalayans Kleidung trägt, und beschreibe, in wel-
cher Situation du dich mit der Kleidung gut, stark, schön oder unbesiegbar fühlen könn-
test. Tausche dich anschließend mit deinem Sitznachbarn/deiner Sitznachbarin aus.

2. Mit welchen Mitteln schafft es Chalayan, andere Körperformen zu erzeugen. Sammelt ge-
meinsam in der Klasse Ideen und haltet sie an der Tafel fest.

3. Kreiert nun selbst ein Kleidungsstück, das so gar nicht eurer Körperform ähnelt. 
Entwerfe das Kleidungsstück mit den Materialien, die du an deinen Körper anbauen 
kannst (wie das Kleid aus den Kugeln oben). Du darfst schneiden, kleben, zusammenset-
zen, verfremden…

4. Denke dir eine Performance zu deinem Kleidungsstück aus und halte diese fest, z.B. mit 
der Boomerang-App.

5. Diskutiert im Plenum, wie ihr euch beim Tragen des entworfenen Stückes gefühlt habt.

Material: Stoffreste, Stifte, Scheren, Kleber, große Papierbögen, Zeitungen, Klebeband, 
Nadeln, Faden, Nähmaschinen, Kaninchendraht, Draht, Plastik, Karton, Pappmaché etc.
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Die Herzkönigin regiert über das Wunderland, ist explosiv und gewalttätig. Was sie sagt, ist 
Gesetz und wer sich ihr widersetzt bekommt sofort zu hören: „Ab mit seinem/ihrem Kopf!“ 
Am liebsten umgibt sie sich mit Personen, die ebenfalls andersartig aussehen: ihre Armee aus 
Spielkarten, ihre vielen Bediensteten oder ihre Gefangenen. Sie lebt in einem großen Schloss 
und besitzt mächtige, bösartige Wesen, vor denen sich ihre Untertanen besonders fürchten. 

Diedeldum und Diedeldei – mein Charakter, 
Körper, Kleid

Abbildung 80: Das Kostüm der Herzkönigin designt von Colleen Atwood

1. Colleen Atwood ist eine der erfolgreichsten amerikanischen Kostümbildnerinnen.  Beson-
ders gekonnt schafft sie es, das passende Kostüm für einen Charakter zu designen. Ein 
gutes Beispiel ist die Herzkönigin aus ‚Alice im Wunderland‘.
Schau dir folgendes Video an, um mehr über das Kostümdesign für den Film zu erfahren: 
https://www.youtube.com/watch?v=tAlTsIAH9lE

• Zähle alle Elemente auf, die zum Kostüm der Herzkönigin/des Hutmachers/von Alice 
(suche dir einen Charakter aus) gehören: 

• Wie unterstreicht das Kostüm den Charakter? Arbeite mehrere Punkte heraus und 
notiere sie.

• Vergleicht eure Ergebnisse in der Klasse. 
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2. Stelle dir vor, du fällst wie Alice durch das Kaninchenloch und wirst Teil der Geschichte… 
Auch dein Kostüm verändert sich und verstärkt so eine deiner Charaktereigenschaften.

• Schreibe das heraus, was dir an deinem Charakter am besten gefällt. Wenn dir selbst 
nichts einfällt, kannst du auch einen guten Freund oder eine gute Freundin fragen.

• Überlege dir nun, wie du mit deinem Kostüm diese Charaktereigenschaften verstär-
ken könntest. Fertige einen Entwurf dazu an.
Tipp: Du kannst dich an den Entwürfen von Colleen Atwood orientieren. Weitere Beispiele ihrer Kostümdesigns 
findest du im Internet, wenn du ihren Namen googelst.

• Stellt eure Entwürfe in der Klasse vor. Überlegt gemeinsam, wie ihr die Entwürfe am 
besten verwirklichen könnt. 
Welche Materialien braucht ihr? Wie und woher bekommt ihr diese?
Welches Werkzeug braucht ihr?
Welche Technik möchtet ihr einsetzen. 

• Setzt euren Entwurf um.
3. Bildet Gruppen à 3 Personen und erstellt gemeinsam eine kurze Szene (ca. 1-2 Min.) in 

euren Kostümen, die im Film ‚Alice im Wunderland‘ spielen könnte.
• Studiert eure Szene so ein, dass sie von eurer Lehrkraft oder einem Mitschüler/einer 

Mitschülerin abgefilmt werden kann.
• Schaut euch gemeinsam die aufgenommenen Szenen an und beschreibt im Anschluss 

wie ihr euch fühlt, wenn ihr euch selbst in eurer Rolle seht.

Material: Zeichenpapier, Material zum Anfertigen der Kostüme (Stoff, Faden, 
Schere, Nähmaschinen etc.), Kamera zum Filmen
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Die Arme strecken sich...
Finger ziehen sich in die Länge...
Der Bauch schwillt an...
Zehen kringeln sich...
Der Kopf wird zu einer großen Blase...

Körperformen können verändert werden. Sie können sich weiten, strecken, ausbeulen etc. 
auf phantastischen Wegen, Arten und Weisen. Rebecca Horn, eine deutsche Künstlerin, ver-
ändert ihre Körperform durch eine Art Fächer, der wie die Häute zwischen den Schwimmflos-
sen von Fischen aussieht oder auch an die Flügel von Vögeln erinnert. Ihr Körper ähnelt dem 
eines Schmetterlings, der bereit ist, in die Ferne zu fliegen.

Körper-Weiten-Phantasie

Abbildung 81-82: Rebecca Horn, Weißer Körperfächer, 1972
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1. Entwickelt eure eigene Körpererweiterung. Nutzt dafür Zeitungspapier. 
2. Probiert zu zweit mit dem Zeitungspapier verschiedene Strategien zur Verformung aus: 

knickt das Papier, zerknüllt es, klebt es aneinander etc. – tobt euch aus.
3. Entwickelt anschließend mit verschiedenen Strategien eure eigene Körpererweiterung. 

Falls euch die Ideen nicht sofort zufliegen, nehmt euch einige Minuten Zeit und fertigt 
verschiedene Skizzen an.

4. Wenn ihr eure Körpererweiterung fertig habt, probiert sie an!
Bewegt euch mit ihr durch die Klasse und lauft einmal über den Schulhof. Beachtet dabei 
bitte folgende Fragestellung:

• Wie fühlt ihr euch? Seid ihr eingeschränkt, fühlt ihr euch komisch oder albern? Was 
löst diese körperliche Veränderung bei euch aus?

• Sieht euer Körper mit der Erweiterung noch „normal“ aus?
• Hat eure Körperverformung irgendwelche Vorteile oder Nachteile? 

Material: Zeitungspapier, Zeichenpapier, Stifte, Klebeband, Tacker etc.
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